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vre Bedeutung des Lowtschen.
no ^e Auszeichnung - er Zliegerleutnants völke und Immelmann durch den ttaifer . - von Saloniki.

Die Vergewaltigung Griechenlands.
Es ist jetzt dahingekommen, Laß iedcr Tag , Ler im

Kalender steht, eine neue Brutalität gegen Griechenland
bringt. Auf Saloniki folgte LeSboS, dann Milo (MeloS)
und nun Korfu! Dort handelt es sich nun freilich bislang
nicht um eine Gefangensetzung von Konsuln, sondern um
eine Truppenlandung ohne Genehmigung des Hausherrn,
also um eine Wiederholung der Landsriedensbriiche von
Lemnos, Jmbros , Tenedos, Lesbos, Saloniki usw.

Aber merkwürdig klingt die diesmalige Begründung.
Es wird nämlich ausnahmsweise einmal die Berufung
auf militärische Notwendigkeiten weggelassen. Und ebenso
mäuschenstill ist man diesmal vom Zurückgeben der angeb¬
lichen Phäaken-Jnsel am Friedenstage . Dafür paradiert
als Vorwand, es solle für erwartete serbische Flüchtlinge
Quartier gemacht werden!

Ein „Versuchsballon" war schon neulich aufgestiegen:
bei der griechischen Regierung sollte eine GenchmicnAig
nacheeiucht sein baß Schloß Achilleion als Lazarett für
SerbenflüchtlinKk benutzen zu dürfen Vermutlich bat die
korrekte Antwort gelautet, daß man ni Athen nicht über
bas Eigentum des deutschen Kaisers verfügen könne. Und
solche Korrektheit hat eben die Ententcbrüder geärgert,
oenen »a mehr daran lag. ihrem Feinde Wilhelm II . die
Stätte »einer LenzeSfreubcn zu verekeln, als die 'ür Ruß-
lanss und Englands Sache zuschanden gehetzten Serben

ßl ’Un,6 ^ pflegen . Denn was diese Herren über
Welle« / « ' r' 5n6ett ,ü" 8ft  bie schrecklich indiskreten
«2 *7ZZ ? ~ '° l6"

uümählich ganz klar geworden, daß man die
für "®84er* ~  und wie sonst die Schmeichelnamen
man / ./ ? °lk - reizen will. Fast möchte
Vogel «or/o -i tllf; 6er>  gar nicht ist, den scheuen
zu lübm/ Klapperschlangenart durch Blick und Fauchen
Saß man// ? / ' Verteidigung zu hindern;
volk zum / fr 6!* etne 8eWmen  Gründe hat, das Hellenen-

' Es 7ft ! « Feinde zu machen.
Mitteln lii«/ unerhört , daß man Griechenland mit asten
Neutralität " lll, seinen ehrlichen Willen zu strenger
von Kulturstätf b°^ «pten! So unverhttllt ist wohl selten
vor Recht gebt ^ 5em ^ "»ndsatz gehandelt, baß Mach«

8e§t. Das sind die Beschützer der kleinen Staaten*

Wie aus ,,?? Eterbam. 14. Fan . (Eig. Tel. Zens. Bin .)
erfolgte die Besetz»«^ 4" diplomatischer Quelle verlautet,
Zutun Italiens "8. Korfu durch die Franzosen ohne
lienischen °5ne e,ne  Beratung mit den ita-
ergriffen weil Diese Maßnahme wurde deshalb
trauen in bZLT*  * ariS "nr ungenügendes Ber-
scrbischen Heeres ? "88̂ ^ keit Italiens zur Rettung des
Korfu zu besetzen -* fe8  bestimmte die Franzosen.

Auf Kori,. 11 ^ °u . (Privat -Tel . Zens. Bln .)
erwartet . Die Be/ ^ h ' nU ^bischer Flüchtlinge
die tr-ngs->ndei vns >"8 l »es Jraklions auf Kreta durch
Trotz dieser Zwan»« af§  wahrscheinlich,
rung , daß öi? Ent?n/v '"' ^ bofft die griechische Regie-
ben wird Der n u Stf ** ' T ^ ^
gieruna Meifit m. . Bestimmungsort der serbischen Re¬

erung bleibt bw griechiscĥ Badestabt Aedipsos.
Der Oberbesekl«? '«" ' ldrivat -Tel . Zens. Bln .)

ist «HU feiner 2 “ Jct ' "bischen Truppen . Putnik.
" se-ner Familie auf Korfu eingetroffen.

wachieabe Gärung  bemerkbar . An BoloS  wurden
von der Bevölkerung die Läden gestürmt. Die BeniseloS-
oartei gewinnt dank dieser gegen die Negierung gerichteten

timmung überall Anhang. Die Regierung soll entschlossen
ein, sich die von deutsch-österreichischer« eite veröffentlich,

ten Dokument- und Briefe beS englischen Obersten Rapier
»um Zwecke der Erhebung einer Anklage wegen Hochverrats
8 S/ ” " "^bar zu machen, damit dieser enbgiltigunschädlich werbe.

Lngano, 14. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)
Der folgende Vorfall , der sich nach der Zeitung „Cor-

riere della Sera " in Athen zngetragen haben soll, ist Le-
™.'! " en5  JJ * 5te  politischen Umtriebe beS ehemaligen
Mtnisterprästdenten VenifeloS. Seinerzeit besuchte der
^ " ^ p°" l>ent der „Times " in Athen, Harris , VenifeloS.
als dieser noch in seinem Amte war . In dieser Unter-
redung wurde eine Heirat zwischen Mitgliedern beS eng-
l>chen und griechischen Königshauses angeregt. VenifeloS
widersetzte sich sofort diesem Plane , zeigte sich aber ent-
'chlosten, den König zur Abdankung zu veranlassen. AlS
. Kvn>8 von dieser Absicht deS MinifterprüstLenten un-
terrichtet wurde, und als er VenifeloS hierüber znr Rede
stellte leugnete dieser natürlich alles. Auch Harris wider-
»E»« dl"Ssagen. glS er vor dem englischen Gesandten
Rechtfertigung über seine Aeußerungen ablegen sollte.

VelagerunyszustanH über L-lthen am Tage
des parlament - beginns.

. . Sofia . 14. Jan , (P .-Tel . Zens. Bin .)
Tue griechische Regierung hat beschlossen, am Tage der

Eröffnung der griechischen Kammer am 24. Januar den
BelagernngsHAstanüüber Athen zu verhängen. (Also nicht
die Verhängung über ganz Griechenland, wie ein Blatt
zu melden wußte.)

Lugano, 14. Jan . (Tel . Zens. Frkft)
Nach einer römischen Meldung des „Secolo" unter¬

nahmen die Gesandten der Entente bei der griechischen
SerfSo JfT »Schritte  gegen die geplanteVerkündung des Belagerungszustandes . Der engliiche

6ie  griechische Negierung auch na-
mens »einer drei Kollegen formell davor, griechische Schiffe

Zentralmächte mit amerikanischem
Getreide herzugcben und kündigt an, dliß die Entente Ein-
"^ "- ^ ..^ ' bchenland auf das Maß des dortigen Be¬

darfs beichranke. Auch dagegen protestierte Griechenland
in den Hauptstädten der Entente . (Fr . Ztg.)

Beginnd-r Angriff* ans Sa'onifi?

Der Aoctfoerrfiter Dentlelo «.
cv„ . . . d»sa «0' 14. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

ö-ll? S -ra" aüs/th n'.' /// '" ^ "Sorrtere
mittelteucru ? I t8e öer ^tgenben Lebens.
Geirrt - eman/l » ^  größer werdenden

«retbemangel - macht sich iv bn Bevölkerung

Aus mehreren nichtam" ' '.en Quellen kommen Nach¬
richten, die auf den Beginn der erwarteten Angriffstätig¬
keit gegen Saloniki schließen lassen. Dem „Giornale
d'Jtalia " wird auS Athen  gemeldet : „Dienstag (11. Jan .)
den ganzen Tag »Ser war unaufhörliches Bombardement
in der Gegend von Doiran  zu vernehmen, wo sich zahl¬
reiche englische Truppen hinter bewundernswert ausge¬
bauten Verteidigungslinien befinden. Der Angriff scheint
sich, nach hier eingetroffenen Meldungen , in großem Stile
zu entwickeln, denn das deutsche  Kommando wird an
der Aktion außer feinen  Truppen auch ö fte r r e i chi -
iche. bulgarische und türkische  Soldaten teilneh.
men lassen. Die Verbündeten sind In der Lage, diesem aus¬
gedehnten und mächtigen Angriffe Widerstand leisten zukönnen."

Eine Meldung der Agence HavaS aus Salo¬
niki  spricht ebenfalls vom Beginn der Operationen : „Die
Kanonade wurde während des ganzen 11. Januars an den
Linien von Doiran vernommen ."

*

Sofia , 14. Jan . (T.°U., Tel.)
Von informierter Sette wird die Meldung, die beut-

sche Negierung habe versucht. Griechenland zur Demobili¬
sierung seiner Armee zu veranlassen, als unbegründet be^
zeichnet. Eö liege noch kein Anlaß vor. etne Klärung der
Haltung Griechenlands herbetzuführen.

Budapest, 14. Jan . (Privat-Tel . Zens. Bln .)
c r ri 6?1 Vilag " wirb aus Saloniki  aemeldet ' tki«.
entfernt ^ 4 Kilometer vou der L
««im * . Jl 1*1 Snlonifi und Salamanli . Hier stehen
tr/StrcitfrAfte, »wischen Salamanli und Sarigoel
oerfth '/ ^ %  man auch mit genügend ArtillerieBon sarigoel aus wirb eine zweite Resestl-
gungvlmle gebaut. Was westlich von Saloniki besonders

G-wgheli.Ltnie geschieht wteb verheimlicht! Hie?
dunkt werden die Grenzen abgeschlossen Selbst

aen. ' ranzösische Zivilpersonen dürfen ^ ese Ge.betreten . Mnn ist bestrebt, ein neues Nuerr,
rtten Egenüge>!de^Kräft 7 ° 5,C  Italiener ?n Alba^ttefilf . ^eKr Kräfte konzentrieren, den in Südalbanien
stehenden Zerben eine Verbindung mit den Franzosen »u

SS 'Ä Cf" ”'rl,,t « „Sie « fiol&auf.

«i.t, « Sit sÄVÄfi 'IS &'i'StL
ooit Serbien nach Skutari geflüchtet sei. (lieber Könia Ne-
ter wird soviel gefabelt, baß man solchen Meldungen nur
Ä ”Ä s“rt »- ÄS
. « , S -StUTÄ

ZI b’£ nt Me  F " " r°sen und Engländer seit̂ einigen Tagten
bestrebt, ihre Stellung auf dem rechten Mardar -Nser aus-
Ardâ ^ 's i6re  Linien bereits bis Benidsche-
lrdar ausgedehnt. Französische Patrouillen sind auch bis

»schiene"/ OsseÄa ''^ *Zr &ef.r Straße Saloniki -Goden?er chienen. Offenbar streben st- darnach, die Höben von
-. mena zu beietzen und io die Verbindung zwischen den

"ber Florina und Monas/ un"
möglich zu machen. Mit diesem Vorstoß haben sie die
HßtS,

Vruckensprengung bei vemihisar.
, . Bern, 14. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

ist Ersenbahnbrücke über die Struma bet Demihisar
ist nach einer Meldung des „Eorr . bella Sera " von den
Alliierten in die. Luft gesprengt worden.

Die ttonkulnfrage.
Wien. 14. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Nach Meldungen aus Paris lehnte die Entente die
Freilassung der in Mutilene verhafteten Konsuln ab, ob-
gleich diese griechische Staatsangehörige sind.

va§ Befinden des Honigs von Griechenland.
Athen, 14. Jan . (Privat-Tel. Zens. Bln.)

Wie dem Berichterstatter der Telegraphenunion von
einer der Negierung nahestehenden Seite mitgeteilt wird,
ist das Befinden des Königs von Griechenland zurzeit be¬
sonders befriedigend. Die Wunden wurden nach der An¬
ordnung der Professoren EiselSberg und Krauß nach der
Operation noch einige Monate offen gelassen, um jede
Komplikation zu verhüten , haben aber den König in seiner
gewohnten Lebensführung in keiner Weise behindert.

Die Besetzung der Lowtschen.
Lngano, 14. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bin .)

Die Besetzung des Lowtschen durch die Oesterreicher
hat in Italien ungeheure« Eindruck gemacht, und die Fol,
gen sind noch gar nicht abznsehen. Allerseits wirb jetzt zu.
gegeben, baß die plötzliche Rückkehr des Königs nach Rom
die Ereignisse in Montenegro znr alleinigen Ursache hat.
Der König konferierte gestern mit Sonnino nnd begab sich
daran? i« den Onirinal znr Königin, wo auch deren Br«,
der, Prinz Danilo von Montenegro mit Gemahlin ans
Frankreich eingetroffe« war.

Bukarest, 14. Jan . (Privat -Tel. Zens. Bln .)
Die Nachricht von der Eroberung des Lowtschen wirkte

hier außerordentlich überraschend. Gegenüber den russo-
philen Blättern , welche natürlich bestrebt waren, den öster¬
reichischen Erfolg zu verkleinern , schreibt die „Seara ": Wir
können vorbereitet sein, baß die Ueberraschungennoch nicht
thr Ende erreicht haben. Auf welcher Front auch immer
die Zcntralmächte operieren , der Sieg ist stets auf ihrerSeit».
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London, U. Jan . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die Times " schreibt: Wenn es wahr ist. daß ier Lowt-
schen verloren ist. so haben die drei Alliierten eine Stellung
von größter Bedeutung einaebützt. denn der Berg ui oster
reichischen Händen würde Cattaro zu einem >ebr 'tarier
Stützpunkt machen. Das ganze Kriegsgebiet an der Adria
wäre dann von Testerreich beherrscht. „Daily Chronicle
und „Daily News" fragen , weshalb nicht Italien die Em-
«ahme des Berges verhindert habe. „Dailv News" be¬
zeichnet den Verlust als schmerzlich.

Ein Separatfrieden Montenegros?
Lugano, 14. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Die Ankunft des Königs in Nom und längere Ver¬
handlungen mit allen seinen Ministern sollen angeblich
mit dem Wunsch der Königin in Zusammenhang stehen,
des Vater ? Thron zu retten und vielleicht einen L-epamt-
frieden Montenegros in die Wege zu lei.en. tC.nc Be¬
stätigung der Meldung bl-ibi abzuwarten .)

Amtlick er deutscher Taqerb richt.
Großes Hauptquartier , 13. Jan . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Nrmentisres  wurde der Vorstoß

einer stärkeren englischen Abteilung zurück-
geschlagen. ..

In den frühen Morgenstunden wiederholten heute Re
Franzosen in der Champagne  den Angriff nordöstlich
von Le MeSn' ls sie wurden glatt abgcwiesen.  Ebenso
scheiterte ein RnarUfsversn » gegen einen Teil der von uns
am 8. Jannar bei dem Gehöft von Maiso « de Cham¬
pagne  genommenen Gräben.

Die Leutnants Boelke nnd Jmmelmann  schossen
«ordösttich Tonrcoiug nnd bei Bapanme je ein engli¬
sches Fsugzeng  ab . .Den nnerkchrockenen Offizieren
wurde in Auerkennnng ihrer anßerordentlichen Leistungen
durch S . M. den Kaiser der Orden P o n r l e m ör i t e ver
liehen. Ein drittes englisches.Flngz -ng wurde im Lust
ka m v f bei  R o n b a i r . nti viertes durch nnser Abwehr
kener bei Liany (südwestlich von Lille) bernntergeholt . Bon
de« 8 englisch»« Fliegeroffizieren sind 8 tot. 2 verwundet.

Gestlfcher Kriegsschauplatz
Erfolgreiche Gefechte dentscher Patronillcn nnd streis-

kommandos an verschiedenenStellen der thront.
Bei N o w o s j o l ki (zwischen der Olschanka nnd der

Beresina) wnrden die Rnsien aus einem vorgeschobenen
Graben vertrieben.

Ralsian-Krieasschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

f &tettrtfcttter Neveske Nachrich^ Freitag , 14. Jan uar 1216

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 13. Jan . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In Ostgalizien nnd a« der bessarabischen
Front stellenweise Geschüstkämpfr.

Die amtliche rnssische Berichterstattung
hat es sich in der letzten Zeit znr Gewohnheit gemacht, den
frei erfundenen K r i e g s b e g c b e n h e i t e n den
weitesten Platz einznränmen . Entgegen allen russischen An¬
gaben sei ausdrücklich hervorgehoben. daß unsere Ttellnn-
gen östl'ch der Sirnpa nnd an der besiarabischen Grenze,
von ein-m einzigen Rataillonsabschnstt abgesehen, den wir
«m 208 Schritt  znrücknahmen . genau dort verlause«
wo sie verliefen, che die mit großen militärischen nnd
jonrnalistischen Aafmachnngen cinaeleietc nnd bisher mit
schweren Verlnsten fsir den Gegner restlos
abgeschlagene rnssische W c i h n a cht s o f s e n -
sive begann. Sind sonach alle gegenteiligen Nachrichten
aus Petersburg falsch, so beweisen außerdem die Ereignisse
im Südosten, daß die vergeblichen russischen Anstürme am
Dnicster nnd am Rrnth anch nicht znr Entlastung
Montenegros beizntragen vermochten.

Italienischer Kr;eg^ chcniplatz.
Im Jndikarien  Mift 'Jfe die italienische Artillerie die

Ortscha" Creto nnd Vor ; ans Roncone  warfen
feindliche Flieger Bombe«, ohne Schaden anzurichte«.
Nago  köstlich Nina) stand gleichfalls nnter feindlichem
Fener tt '. scre Artillerie schoß das italienische Baracken¬
lager südlich Pontasel -n Brand . An der küstcn-
ländlichen Front  Welten die beiderseitigen Geschntz-
kämpse im Tolmeiner nnd Dobcrdoabschnitt an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die an der Adria  vergehenden österreichisch-ungar¬

ischen Kolonnen haben die Montenegriner ans Bndua
vertrieben nnd den nördlich der Stadt ansragendcn Berg
Maini Brh i« Besitz genommen.

Die im Lowtschengebiet operierenden Kräfte standen
gestern Abend 8 Kilometer westlich von Cetinje
im Kampf. Anch die Gcicchtc bei Grahovo  verlausen
günstig. Unsere Truppen sind im Talbccken vorgedrnngen.
Im Grenzranm südlich von Avtooac  iibersielen wir de»
Feind in seinen Höhen stellt,ngen : er wurde geworfen.
I « Nordostmontenegro ist die L age nnverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höser,  Feldmarschallentnant.

Englands Rrieg.
Sofia , 14. Jan . (P .-Tel . Zent. Bin .)

„Mir " schreibt: Im gewisien Sinne ist der Weltkrieg
ein Krieg zwischen England und Deutschland. Stellt man
sich auf den Standpunkt des' internationalen Rechts und
der Gerechtigkeit, so muß man anerkennen, daß Deutsch¬
land für die Freiheit der Meere und für seine Freiheit
und für sein Recht kämpft. Siegt Deutschland, so siegt die

Freiheit der Meere , welche England bisher ganz mono¬
polisierte. Um das Monopol zn bewahren und die Herr¬
schaft über die Meere nicht zu verlieren , kämpft England
und verlängert die Leiden seiner Bundesgenoffen. Frank¬
reich und Rußland . _ _

Lin politischer Mordversuch.
Das „Holland(che Nieuws Bureau " meldet a«S Genf:

Wegen versuchten Mordes an einem in der Schwei,, «wj »*
Saften Inder , der plötzlich dort aus England etngetrosten
war wirrte der englische Staatsangehörige Culloch verhaf-

(Me Frkf fttg." schreibt zn dieser Meldung : Soviel
wir hören,"handelt es sich in diesem ^ lle um einen Mord¬
versuch aus politischen Motiven , bei dem «KW leM«
xjch(mg eigenem Antriebe gehandelt zu haben scheint.)

wer zV'mstl England zur Wehrpflicht?
England ist angeblich überrascht, daß die Iren in^der

Wehrpflichtfrage umgefallen und. Ist das>w ill chmiir-fitn?' Irland wird vom Dienstzwange Nicht bertiyrr,
kr ist eine innerbritische Angelegenheit. ^ der ungemein
geschickten Begründung , die John Redmond i^r den Mein-
unaswechsel seiner Landsleute gab, spielt dies Moment
eine wesentliche Rolle: Wenn in einer rem britischen Ange¬
legenheit sich eine rein kritische Mehrheit von 10 1 & '
ausstellt, wenn die'e Mehrheit den Teil Jet
ralcn umfasse, die stets tapfer Staubs Rechte emgtreten wären , dürsten und könnten ,eme Vertreter Ntcyr

^ ^ Vermutttch^nehmcn Re' Iren an, daß eine, Ablehnung
ibrerieits die Gefahr einer Ausdehnung des, Gesetzes auf
!hr Land näher rücken würde, als eine Annahme, in der
sie billig ihren Reichsvatriotismus nninen können.

Vielleicht hat auf diese Abstimmung aber auch Re Ruck-
lirfit mit etnaewirkt , die nachgerade immer deutlicher im
Parlamente " ausgesprochen wird : Die Verpflichtung den
KSÄ ? 3» »es «»> • -’S
MÄ m 8?Ä « »» -
traten den letzten Mann und den letzten Penny bewilligen
m--̂ t,en Italien nnd Rußland wirke das Gesetz„oe-St« m.»«>»« - «ra;
wäre es gar nicht ernst mit der Wehrpflicht. Veamtens
wert ist jedenfalls der Unterschied zwilchen „Bürg chaft
kür Frankreich und ..Beruhigung" für die übrigen Bun-
desaenossen. den der Redner machte.

In der deutschen Presse fand sich kürzlich der Bericht
eines neutralen , vor kurzem aus Paris in die - .chwmz
znrückgekehrten Mitarbeiters , der über die französische
Stellung zur englischen Wehrpflicht intercisante E . „
««acn brachte, die sich durchaus in Einklang mit den
^nkesschen Ausführungen halten . Wir , haben noch an
keiner Stelle eine Bestätigung dieser Mitteilungen gefun¬
den Wenn sie daher mit aller Vorsicht auszunehmen sind,
so erscheinen sie doch an^ ich nicht unwahrscheinlich.Danach tollten das Septemberabkommen 19H
seinerzeit die damaligen Verbündeten rückhaltlos und be¬

dingungslos unterschrieben haben. Namentlich Frank ^ ich^
dessen Regierung zu jener Zeit in außer ier Not nach Bor^
deanx geflüchtet war . Anders dagegen sol es sich ber der
Nrnenernna 1015 beim Zutritt Italiens  vergällen
haben. Die Verbündeten drohten, England im Ltich zu
frnie» und erklärten sich erst zu einer Erneuerung öer Ver¬
pflichtung zum solidarischen Friedensschlnß bereit, nachdem
England Garantien für die Ausdehnung .einer eigenen
Rüstung gegeben hatte Die französische Fo ' dernng lautet.
England hat für die Ossensive im Frühjahr U>>8 eme halbe
Million neuer , gut ausgebildeter Soldaten an der West¬
front zu stellen. Zu dem Ende mußte es die Ergebnisse der
Derbyschen Werbung den Verbündeten Mitteilen und.
wenn diese nicht genügten , znr Wehrpflicht übergehen

Die Verbündeten nahmen damals , als stk: den Novem¬
bervertrag unterschrieben, als selbstverständlich an. / >-
England die a l l g e m e i n e Wehrpflicht, wie sie °- e' wo ts
hpfteßt zur Einführung bringen wurde. In dieiei An¬
nahme wurden sie später bestärkt, als die Rekrutierung
»ord Derbys ergab daß England den übernommenen Vei-
vflichtnnaen keinesfalls würde genügen können Wenn
nun die beschränkte Vorlage des DienstzwangesMüt Mc
Unverheirateten schon große Enttäuschung bei den Ver¬
bündeten hervorrief , so wurde diese Enttäuschung noch be¬
deutend gesteigert durch die Begründung , Re Ht̂rr Asgmt
für die Notwendigkeit des Gesetzes gab. In Pari, » Re»
gierungskrei ' en verurteilte man die Vorlage, weil ste meb,
Ausnahmen als Regeln enthielte.

Soweit der neutrale Gewährsmann über die L>ttm
mung bei den Verbündeten . Abfällige Urteile ans ihren
Kreisen' find sa bereits mehrfach laut geworden, Re man
dann offiziös zu dämpfen versuchte. Offenbar halt man
sich augenblicklich noA zurück, um Re endg.' lt,ge Gestaltung
des Gesetzes und den Erfolg keiner Wirkiamkert abzn-
warten _

Unwahrscheinlich ist es aber nicht, wenn Herr Amutth
die Webroflicht tatsächlich mit GlaceehanRch'ihen anfaßt .̂
wie es setzt den Anschein hat. daß dann die Verbündeten
erneut mit einem Bruch der Friedensabkommen drohen,
weil ihnen ein unverhältnismäßig aroß-r Te,l der Kriegs
lasten aufgebürdet wird Englands Lage wird dann
immer schwieriger, da durch den ferneren Berlauj des
Krieges seine eigensten Interessen namentlich im
immer mehr in Mitleidenschaft gezogen werden, ferne
etwaige Vereinsamung dadurch aber immer peinlicher wrro.

Bei Beginn des Westkrieges und auch bei Abschlust des
Septemberabkvmmens glaubte England allein zu mieten
und schob auch tatsächlich die Verbündeten. Heute hat stst,
das Verhältnis anscheinend umgekehrt. England wird ge¬
schoben und muß sich zu den döchst peinlichen Opfern ent¬
schließen. wenn der ganze KrtegSkarren nicht im Dreck
stecken bleiben soll. ^

Die wehrpflitblvorlaae in2. teiung anqenommen.
London, 14. Jan . lNichtamtl Wolff-Tel .)

Das Unterhaus hat die Wehrpflichtvorlaqc in 2. Lesung
mit 481 gegen 38 Stimmen angenommen. — Dis drei Ar-
bcitervertreter im Ministerium haben ihr Riicktrittsgesnch
zurückgezogen. __

Die Einberufung des italienischen National«Konvents.
Lugano, 14. Jan . lPrivat -Tcl . Zens. Bin .)

Der „Avanti" publiziert die Einberufung des National¬
convents in Bologna vom 16. bis 17. Januar . Den vierten
Punkt der Tagesordnung bildet Re Beratung der Frie¬
densbewegung in Europa und die Beziehungen der Inter-
Nation"len K"m nission in Bern hierzu.

Italienische Schiffrverluste.
Rom, 14. Jan . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der Agenzia Stesant : Am «. Nanuar Metze«
der requirierende Dampfer „Cita br Palermo " (1052 Ton.
neu) und der Dampfer „Brindisi " in der unteren Adrt»
auf Minen und sanken. Schnelle Hilfeleistung erm»gltchte
es, datz die ganze Besatzung und die Fahrgäste der „Cita
dt Palermo " sowie die ganze Besatzung und über die Hälfte
der Ressende« der „Brindisi" sich rettete«.

Strandung eines französischen Torpedoboots¬
zerstörers.

Wie«. 14. Jan . (« ifl. Tel. Z««s. » l«4
Nach einer Athener Meldung ist ein französischer Tor«

pedobootszerstörer am Felsen einer Insel gestrandet.
Ein neutrales Urteil über den „varalong "»

Mord.
Di« „Neuen Zürcher Nachrichten" vom 6. Januar driu.

ge» eine kurze Inhaltsangabe der englischen Antwort au,
die deutsche Denkschrift zum .Baralong ' -Fall »«d be¬
merken dazu: „In der obigen Antwort ist bas deutt^
Sühnebegehren wegen Ermordung von zwölf deutschen
Unterseebootsleuten durch britische Flottenwannschaften auf
Befehl eines britischen Kommandanten von der englischen
Regierung adgewiesen. Ein Wichtiges enthält Re^ -intwortvon Sir Edward Grey aber doch, sre bestreitet den fürch»
terlichen Tatbestand nicht. >en so viele bis rur Stunde kanm
zu glauben vermochten daß nämlich zwölf übe riechende
Mannschaften eines deutschen Unterzeebootes das nicht tu
ehrlichem Kampfe, sondern auf hinterlistige Art ber falscher
Flagge vernichtet worden ist, als sie sich ergeben batten, auf
Befehl des siegreichen englischen Kapitäns wie Raubwild
niedergeschoffen wurden, darunter der Kommandant de»
Unterseechootes. Grey sucht den Vorgang mit drei von deut-
scher Seite begangenen Akten zuzudecken, welche Akte aber
sich hier gar nicht zum Vergleich heranztehen fassen, auch
nicht der von Grey herangezogene Edelmut wck der Ret¬
tung deutscher Seeleute in anderen Fällen. Dre Haupt"

fraac verliert dadurch nicht an ihrer Fürchterlichkeit: Habe»
britische Flottenmannschaften auf Befehl ihres' Komma»,
bauten deutsche Unterseebootsleute ermordet, nachdem sie
sich ergeben hatten? Die englische Regierung ist nicht i»
der Lage, diese Frage zu verneinen . Sie weigert sich ab» ,
die Mörder zur Verantwortung zu riehen. Nun hat Deutsch.
land das Wort. Es steht auf zu hoher ätvilisatorischer
Stufe , um Gleiches zu tun »nö nch nun auch am Lebe«
englischer Gefangener vergreisen zu wollen. Dcharße Re-
preffalien können stichc ansbleiben, schon um Re ^ iede^
kebr solcher Verbrechen nach Möglichkeit zu hindern. Auch
i„ neutralen Staaten wird man sich nicht verhehlen, daß
die englische Regierung mit ihrem „Baralong -Weißbuch
den Schild Englands mit einem unaustilgbarem Makel be¬
fleckt hat. Hätte sie das scbeußliche Verbrechen chrer Leute
mit der blinden Wut derselben über die deutschen Uuter
seeboote einigermaßen zn entschuldigen versucht, man hätte
es verstanden; daß sie aber mit sophistischen Ausflüchten
über dasselbe hinwegglettet, dafür fehlen »ur richtigen
Kennzeichnung der Sprache die Worte: es ist ^ llsidoarer
als Re Tat selber. Welcher Verwilderung der Gesinnung,
in Kreisen R« Vorbild und Trader einer guten und mensch¬
lichen 'ein tollten, gehen wir uv» entgegen

Weiterer Bemerknugen zu diesen AusfUyrungen oe.
darf «8 nicht. _

Die Abrechnung von Ggllipoli.
Das türkische Hauptquartier gibt solgende Dar >tcllung:
Die Schlacht am 8. Janiiar und in der Nacht vom 8.

iiirn !)" Januar die mit der Niederlage des Feindes b«l
Dedd - ül ^ Ba 'hr  endete . svirlrr sich folgendermaßen aS
^ie verminderte Tätigkeit der feindlichen Landartillerie,

fvere« Stelle die Schiffsartillerie getreten war, die An-

Tages Mißbrauch. - « dcftiqen Arttllertefeuer beun-Sl « St  bes von « >« veingen ^  Maßregeln

ÄEhÄ ^ »̂niim ättiKerie «nb«Si ?•SSTmä« S

Rndttchen Schützengräben heran, wurden dort vom Feinde
mtt Jnkanterieseuer und Handgranaten empfangen, hielten
^er RBe Stellungen bis zum Mittag . In der Nacht vom
a 7um 9 Januar warfen wir neuerdings untere Erkun-
duLLtwngen gegen die ^ iEchen ^ Mtz °ng- ben vo.Um 3 Uhr morgens war der Beginn der letnoliwen muw-
Lbew ?gun« im Zentrum fühlbar geworden. Wir ließe«
deshalb unsere ganze Front vorgehen.

SoB . ,* " »Hi ;««« »«»
SÄSfÄSSÄtÄ

ÜÄ ’fc “ ÄS ” Ä'
teilt,ten Bei TtmeSonbruch fonbett filfi untere Trtl « «
auf dem Schlachtfelde unter zahlreichen feindlichev - etchen
Wir haben schon kürzlich festgestellt, daß unserê̂ ^ArtillermirUame Treffer erzielt hat. nnd datz der FetvR de«
wir a" f der ganzen Front mit allen un? zu Gebot» stehen-

Mitteln bedrängten, bei dem Angriffe unserer starken
Abteilungen nicht mehr imstande war. selbst unter dem
Schutze seiner vielen Schifssgeschütze den Wsderstand a«
diesem Abschnitte fortzusehen. So endete der letzte AU der
Kämpfe die sich seit acht Monaten auf der Halbinsel ab-
gespielt hatten , mit der Niederlage nnd dem ^? ckzug de
Feindes . Die Zahlung der grotzen  B -e ut, : ist noch «' S
beendet Sie besteht in Kanonen , Waffen , Muni
tion,  Pferden . Mauleseln, Wagen und einer großen Am
zahl anderer Gegenstände.
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Unser Garten im Januar.
Das neue Jahr stellt in anbetracht öer Kriegslage an

nett  Gartenbesitzer Sie gleichen , mitunter auch erhöhten
Forderungen des vergangenen Jahres . Vor allem müssen
aus den Fehlern unb Mißerfolgen , welche beobachtet wür¬
ben, bie nötigen Nutzanwendungen gezogen werden. Das
sind beispielsweise die verspätete oder unrichtige Düngung
des Bodes, die unzweckmäßige Einteilung der Anbaufläche,
die versäumte Saatbcichaffung und dergleichen mehr. Die
Düngung soll bereits im Winter geschehen. Man gibt auf
schweren Boden für 100 Geviertmeter berechnet einen Zent¬
ner Kalk, 25 Pfund zwölf- bis fünszehnprozentiges Thomas¬
mehl und 20 Pfund vierzigprozentiges Kalisalz. Das mag
manchem Gartenbesitzer viel erscheinen. Wenn er aber zum
Streuen kommt, wird er sehen, daß leicht die doppelte Menge
Platz gefunden hätte. Die Verteilung kann bei windstillem
Wetter obenauf geschehen, wenn bereits das Land ge¬
graben wurde. Die Stallmistdüngung sparen wir bis zum
Frühjahr , setzen aber den Dünger einstweilen in Hansen
und jauchen ihn reichlich, damit er sich zersetzt. Bei der
Frühjahrsbestellung wird er untergcgraben und nützt dann
den Pflanzen. Mit Kalk darf er nicht zusammengebracht
werden, um den Stickstoffverlust zu verhindern.

Ter Düngung des Landes muß die Einteilung nach
einem bestimmten Plane vorausgehen , weil die Beete für
Hülsenfrüchte keinen Stallmist brauchen; das Land, welches
im vorigen Jahre damit gedüngt wurde und nun Wurzel¬
gemüse tragen soll, ebenfalls den Stallmist entbehren und
mit dem Kunstdünger ausreichen kann. Durch diesen Wech¬
selanbau wird eine bessere Düngung und deren vollständige
Ausnützung möglich.

Die Saatbestellung soll sich auf die notwendige Menge
beschränken, weil unnütze Ausgaben den Ertrag schmälern
rnö Samenreste meistens wertlos sind, denn die Samen
verlieren bald ihre Keimfähigkeit. Solche Ueberbleibsel
müssen deshalb ausprobiert werden, bevor man sie ver¬
wendet. Dazu ist jetzt die beste Zeit . Im warmen Zimmer
in kleine Töpfe gesät, läßt eine bestimmte Zahl Körner bald
erkennen, ob die Samenart noch keimfähig ist. Man kaufe
auch deshalb nicht mehr, weil alle Sämereien bedeutend
teurer geworden sind und an vielen tatsächlich Mangel
herrscht. Es muß jetzt bestellt werden, damit die Samen¬
handlungen zur vorgeschriebenen Zeit rechtzeitig liefernkönnen.

Man beschränke sich vorzugsweise auf jene Gemüse, die
am meisten für den Winter benötigt werden und an denen
eine merkbare Knappheit herrscht. Es sind vor allem Weiß¬
kohl, Zwiebeln, Tomaten, alle Hülsenfrüchte. Letztere
sollten noch mehr wie im vergangenen Jahre gebaut wer¬
den. weil sie Fleisch, Mehl und Brot in der Nahrung teil¬
weise ganz ersetzen können. Wo nach Oedland zum Um¬
bruch gebracht werden ,'oll, muß es jetzt geschehen, denn
die verspätete Frühjahrsarbeit kann die verlorene Zeit im
Winter nicht ersetzen, auch wenn sie noch so sorgfältig aus-geführt wird.

Das vergangene Jahr hat bewiesen, daß unzählige
Werte im Kleingartenban geschaffen werden können, die
für den Bebauer als Nahrungsguelle von größter Be¬
deutung sind, die aber auch durch die Entlastung des
Nahrnngsmittelmarktes öer Allgemeinheit zunutzenkommen.

Schwere Jannarstiirme brausen seit gestern durch die
Lande. In stellenweise orkanartigen Stößen fegt die
Windsbraut daher und reißt mit. was ihr keinen Wider¬
stand zu bieten vermag. Dazwischen fällt in kurzen Schnu-
ern Hagel, Schnee und Regen, daß es im Freien kaum
ar^ znhalten ist. Der Sturm hat vielen Schaden Unge¬
richtet und ganz besonders in der Umgebung tollen, wie
man uns meldet, die Zerstörungen an Bäumen und Ge-
5- * Bedachungen, Umzäunungen , in Gärten und
^riedhöien ganz beträchtliche sein. Auch aus den weiteren
Segenden kommen Berichte von größeren Verheerungen.

der telegraphische und telephonische
Marken Ltörnngen unterworfen gewesen, lodaß

ans ŵeiteren Ltrecken der Betrieb stundenlang stockte.
m " >ird auf die im An-

Bekanntmachung betreffend Höchstpreise
fUr Schweinefleisch aufmerksam  gemacht, bie sich im wesent-

Der Zliegerkurier öe§ Kaisers.
Roman aus dem Weltkrieg von K«rt Matull.

_ (Nachdruck verboten.)
Onxf ^ Er also nichts mitteilen ?"

mitzvüeiien.""'^ Stephan . Ich habe dir nichts

das D̂ienstmẑ ^ ^ -r Korridor . Beide hörten, wie
Hedwig Bechne?s " Öff” ete utt5 öcmn Me  belle Stimme

n'ntt,meir?. Verlobter zu Hause?"
von Winteidut / rteeitt . Einen frischen Hauch------ «*  Ä SÄ 8"w"s'
zwischen TOuler “" ^ ei nernö "icht die gedrückte Stimmung
erzählte sofort vnn" ^ sondern begrüßte Stephan und
tergang des „Bulwark"! neueften  Kricgsereignis . dem Un-

- und t* *Bi«°? 9fieIe[ett' " ebe Hedi," erwiderte Stephan,
meiner Mntte ? en^ 5̂ ^ gekommen bist. Tu mußt
findet wüliren̂ ^ jellschaft leisten, die sich nicht wohl
ötenftMta 7A r ^ ' " 'antur gehe. Ich bin wieder
die Fahr ? als morgen den Auftrag des Kaisers,
unternehmen." ^ Uner m§  kaiserlich deutsche Hauptquartier,

Ellst schon wieder fort ?"
und dem BateÄ «^ ' !' °? e Hebt, daß ich meinem Kaiser

Sie kübm m""be wieder dienen kann."
lieber Stepbanvn und sagte: „Ich bin eine dumme Person,
und du wie versetz ich. daß wir im Kriege sind
braucht wirst."^ ^ ""dere Mann für das Vaterland ge-

Sor ^ um si7.«^ ° ^ gte er nochmals, „ich bin in

wiederkmnmst iL 'l 1 tun , lieber Stephan . Wenn du
wreoe kommst, werden wir dich in bester Laune empfangen."
hier dichten * füarte Me  Mutter : „Setz dich einmal
erzählen Du sollt?" »' Iie*e &eöL  muß dir etwas
»Nu ich mich flülbt!n „^ . Einzigste Menschen werden, zu

Ic«ö?eeÖÄ ^ .ch" er setzte sich, wie es die alte Dame ver-
^ erEcn was ^ ann ihr die Mutter Stephans alles
herumgetragenSl wtt f!dö allein
Worten - 6„ r,re  Mitteilungen mit den

' »Jetzt ist der. um den ich so viel Leid ertragen

lichen den Frankfurter Höchstpreisen anschließt. Nur für
geringwertige Wurstsorten und Wurstfest sind mit Rücksicht

die mlnöerbemittelte Bevölkerung niedrigere Preise
wie in Frankfurt festgesetzt worden.

ans Bewilligung von Kriegsnnterstützungen
^ . Einzig und allein nur bei dem Lieferungsverband , in
dessen Bezirk die Antragsteller lohnen, anzubringen, nicht
aber bei anderen Stellen , w .e beim Kriegsministerium
s» pn^ ?b/N*.ö>' öenten oder den Militärbureaus der städti-
ÄEN Behörden. Durch Einreichung öer Anträge an falscher

n "*e ? er8öflen  S ' die eine verspätete Aus-
l 9?1'5 ^* Unterstützung ? , unvermeidlich im Gefolge
i öt: ^ " ^.^ibobaöen ist die zuständige Stelle das städtische
Kriegsfuriorgeamt Friedrichstraße 27. iraoniche

für Kriegsbeschädigte. Auf den Wert der
^ 'Ene»aucht für Kriegsbeschädigte wurde schon hingewie-

>et "un auf eine Betätigung dieser Kriegsbeschä¬
digten in der Bienenzucht hingewiesen, die sowohl der Bie-
-St als auch der Volkswirtschaft sehr zugute kommen

Es wäre die,es die Betätigung als Bienenwärter
rem Gemeinde-Bienenwärter . Viele Landwirte, welche
Bienen anschaffen, verlieren bald die Lust, weil ihnen Zeit

Kenntnisse fehlen und daher Mißerfolge nicht aus-
Da wäre nun ein Gemeinde-Biencnwärter in öer

Lage, helfend einzugreifen. Derselbe niacht einen Kursus
m't und erlernt die Bienenzucht. Die staatliche Pension
als Kriegsbeichadigter sichert sein Fortkommen. Die Ge¬
meinde als solche bezahlt ihm einen Zuschuß, Jeder Bte-
nenhalter bezahlt nach der Zahl seiner Völker eine kleine
Gebühr Die Bienenzucht könnte dadurch sehr gehoben,
viele tausende öer Volkswohlfahrt erhalten bleiben, und
viele Kriegsbeschädigtefänden Stellen zu nützlicher Bekäti-
6UWft•

„ Jranen in öffentlichen Dienststellen. Der Mangel an
männlichen Arbeitskräften infolge der Einberufungen er¬
öffnet den Frauen immer weitere Erwerbszweige, und
nachdem öer Versuch, sie in öffentlichen Dienststellen als
Ersatz zu verwenden, zur vollsten Zufriedenheit gelungen
ist, stehen auch auf diesem Gebiete noch weitere Verwen-
öungsmöglichkeiten in Aussicht. Neben der Straßenbahn-
^chaffnerin können wir hier schon seit einigen Tagen die
Briefträgerin beobachten, und demnächst werden wir auch
vier weibliche Straßenbahnftthrerinnen haben. Wie wir
hören hat die Straßenbahngescllschaft bereits Kurse ein¬
gerichtet. um Frauen im Fahrdienst auszubilden.

Im Katholischen Kaufmännischen Verein fand vor
einem dichtgedrängten Publikum im Saale des Katholischen
^cieverelns die Weihnachtsfeier  in würdiger, d--m
Kriege durchaus angemessener Form statt. Zeitgemäße
Deklamationen, Musikstücke und ein am Schlüsse gebotener
Schwank wechselten mit von Frl . Paula Ulfert  gütiqst
dargebotenen Gesangsvorträgen ab. Frl . Minni Hart
begleitete die Sanaerin am Klavier in verständnisvoller
Weise Di« 0lockenhelle vornehme Mezzosopranstimme von
Frl . Ulfert fnhite sich in den Hirten von P. Cornelius in
günstigster Weise ein und steigerte sich in den folgenden
Liedern zum dramatischen Effekt.

Belohnung für Ergreifung von Vogelstellern. Nicht
nur im Frühjahre , wenn die große Schar unserer gefie¬
derten Sänger bei uns den Einzug hält , fallen diese den
Nachstellungen der Vogelsteller zum Opfer; sondern auch
die wenigen, die uns über Winter treu bleiben, werden
von gewissenlosen Menschen stark verfolgt. Dies ist umso
verwerflicher, als es sich im Winter vorzugsweise um die
w ,ehr nützlichen Meisenarten , den überaus eifrigen Ge¬
hilfen des Gärtners bei der Insektenvertilgung , handelt.
Wir halten es für angezeigt, wieder einmal darauf auf-
merkiam zu machen, daß der Tierschutzverein Wiesbaden
eine Belohnung ansgeietzt hat für jede Anzeige, die zur
gerichtlichen Bestrafung eines Vogelstellers führt . Die
Belohnung ist je nach der Schwere des Vergehens und
seiner Bestrafung bemessen.

Die Kriegshilse eines kaufmännischen Bernfsverbandes.
Der Sandelssiand ", die Zeitschrift des Vereins für Hand

lungs-Commis von 1858 in Hamburg , bringt eine Auf¬
hellung der bisherigen Kriegsleistungen des Verbandes
Die Kriegs-Untcrstützungskasse erhielt an freiwilligen
Betragen 400 000 Mark, Die monatlichen Auszahlungen
betragen über 80 000 Mark , Der Unterstützungs-Ausschuß
verteilte in 827 Fällen 20 212 Mark. Von der Rentenkasse
für stellenlose Mitglieder wurden an 1555 Vereinsange¬
hörige 180 000 Mark ausgezahlt . Für 406 Gefallene zahlte
bte Krau«enkaffe 106  985 Mark Sterbegeld , ferner als
Reichswvchnerinnenhilfe 31 289 Mark.  Die Kriegsversiche

mußte, mit dem Panzerkreuzer „Bulwark " untergegangen.
Nun ist er wirklich tot und unser Sohn Stephan darf nichts
gestorben i'st" ^ i5m erft  sein Vater

Hedwig Bechner war erschüttert von dem Bekenntnis
und >aß strll in sich gekehrt, die Hände gefaltet.

Mutter aber atmete tief auf. Ihr war leichter
ums Herz, daß sie nun jemand hatte, mit dem sic endlich
nach,o langen, langen Jahren über ihr Leid sprechen durfte.

„Du arme, liebe Mutter, " sagte jetzt Hedwig und legte
die Arme um den Nacken der alten Dame, — „was hast
du Schweres ertragen müssen. Aber nun will ich dir auch
etwas erzählen, damit du weißt, wie du bandeln mußt.
Ich glaube, Papa weiß etwas von der Sache. Aus ver¬
schiedenen Worten, die er mir gab, merkte ich, daß er in-
folge des Zeitungsartikels , der seinerzeit über Stephan
veröffentlicht wurde, weitere Nachforschung angestellt hat.
Hoffentlich hat es damit sein Bewenden. Wäre es nicht
das Beste, wir würden Stephan einweihen?"

Aber das wollte die Mutter nicht. Nun hatte sie so
lange Jahre das schwere Leid ihres Lebens allein getragen
und ihr Sohn hatte weder als Kind noch als Erwachsener
etwas davon erfahren. Jetzt aber lag es ja für alle Zeit
tief gebettet auf dem Schoße des Meeres , verschlungen
von dem Krieg, und da hatte sie es nicht nötig, ihrem
Stephan für sein weiteres Leben einen dunklen Schatten
zu geben, der stets mit ihm gehen würde und von dem
er wobl oftmals wünschen möchte, daß er Blut und Leben
bekäme und ihm Antwort gebe auf so vieles , was in ihmZweifel erregte.

Aber etwas anderes tat die Mutter . Sie ging an
ihren Schreiktiich und öffnete dort das nur ihr bekannte
Geheimfach. Ans dem nahm sie die Photographie von
Stephans Vater. Ein Bild aus dessen Jugendzeit . Da¬
mals anfaenommen, als er Hauptmann wurde. Niemals
batte sie Stephan ein Bild des Vaters gezeigt. Sie hattestets gesagt:

„Alle Bilder deines Vaters , die ich hatte, sind bei
einem Brande verloren gegangen."

Nun aber stellte sie das Bild , das Beste, das sie kannte,
in einem Nahmen auf die Platte des Schreibtisches, und
Hedwrg Bechner sah wortlos zu. was die alte Dame an¬ordnete.

Einige Blumen , die auf einem Tischchen in einer Vase
standen, nahm sie von dort und stellte die so hinter daS
Bild, daß sie es in Kopfhöhe umrahmte«.

rung der Pensionskasse gab 16 220 Versicherungsscheinezu
je 10 Mark aus . Von den Kriegsanleihen erwarben der
Verein und jeine Wohlfahrteinrichtungen für 1474 000 M.
In dem zum Lazarett umgewandelten Erholungsheim in
Walsroöe sind bis jetzt 640 Verwundete und Kranke ringe- •
troffen. Von den Vereinsmitgliedern sind über 70 000
emberufen , 3200 fanden den Heldentod, darunter 177 Lehr¬
linge und 77 bisherige Auslanösmitglieöer . 1360 Eiserne
Kreuze und andere Ehrenzeichen, darunter 11 Eiserne
Kreuze 1. Klaffe, wurden an Miglieder des 58er Vereinsverliehen . ‘

^ "-5. langjährige treue Dienste. Dem Hausmeister am
Chemljchen Laboratorium Fresenius dahier, Philipp
Bonn,  ist für 40jährige treue Dienste vom Vaterländischen
Frauenverein ein Ehrendiplom und ein silbernes Gedenk-
treuz als Anhänger für die Uhrkette durch die Vorsitzeride
Ihre HochfurstlicheDurchlaucht Frau Prinzessin Elisabeth
zu Schaumburg-Lippe verliehen worden.

Die de,rtschen Verlustlisten, Ausgabe 854, enthalten die
preußiiche Verlustliste Nr . 427, die Marine -Verlustliste
Nr . 62 die bayerische Verlustliste Nr . 245 und die Württem¬
berg,,che Verlustliste Nr . 828. Die preußische Verlustliste
enthalt u. a. die Infanterie -Regimenter Nr. 81, 88, 118,
1*%' £11 Reierve -Jnfanterie -Regimenter Nr , 118, 221, 223,
253, 254 und die Lanöwehr-Jnfanterie -Regimenter Nr . 81
UNo 118.

Zetlgewinnung.
Fleischsuppe bereitet , koche stets einen gespaltenen

Markknochen mit, dessen Mark man etwas zerkleinert, da-
"yj , ^ s'.ch rascher verkocht. Die Suppe gewinnt dadurch
nicht allein an Wohlgeschmack, sondern liefert auch einen
der Hausfrau sehr zustatten kommenden Fettabhub. Nach-
dem man das Fleisch nebst Markknochen und Mark drei
gründen bei gelindem Feuer ober vier Stunden in der
Kochkiste hat ziehen lassen, stellt man den Topf zurück
worauf sich nach acht Minuten oben auf der Brühe das
Fett gesammelt hat, das man vorsichtig abschöpft. Darauf

e§  in etwas Wasser und läßt es eine halbe
stunde oder auch etwas länger auf der heißen Herdplatte
oder auf geringem Feuer ziehen und dann erkalten. Man
?EEnnt "ns diese Weise ohne besondere Kosten ein Fett,

öer Butter nicht nachsteht. Hausfrauen,
ug t,.eil1^ ren- benötigen nicht viel anderen Fettes,

i' citfn ' iu Fleischsuppe gleich für zwei Mahl-
R !t der II ; 6s£a Ue m°n '» öem aufzubewahrenden
tüftln Ppe  Suppengrune (Suppenwürze !) nicht
stehen, sondern nehme es heraus , weil es sonst der Fleisch¬
brühe den Geschmack wieder entzieht, soöaß die Suppe da-

— Um Fleischsuppe ohne Gefahr
^rrderbens drei bis vier Tage aufbewahren zu können

aßt man sie, nachdem man des Fett sorgfältig abgeschöpft'
hat, durch ein feines Sieb laufen und erst ganz kalt wer¬
den. bevor man sie wegstellt. Sie darf nicht fest zugedeckt

n^ -n.-ß an einem kühlen Ort aufbewahrt werden Auch
* "̂ n'Nier laßt sich Fleischbrühe zwei bis drei Tage hall

ten, wenn man sie täglich nochmals aufkocht, den Topf in
avLin'u, "" ^ waĥrt wird , stets gut mit kochendem Wa'ffer
ai,sspult und ihn mit einem reinen Tuch sorgfältig aus¬
trocknet, bevor man die Fleischbrühe wieder hineinschüttet.

Kurhaus, T' eater. Vereine, vorträae ufw.
Residenz - Theater.  Der nächste ErOavssug-

rungsabend bringt eine Seltenheit öer deutschen Bühnen-
literatur : einen literarischen Schwank. Walter Harlan
der jetzt wieder durch sein neuestes Drama bekannt gewor-
Pulsnit !" ve?sÜM^ ,Dionysischen Schwank: „Jahrmarkt inpui n̂itz versucht, die Eduard von Hartmannsche Philoio-
phie darzustellen^ Er bat wersucht, nach fleißigem Studium
der Phänomenologie , des sittlich Bewußtseins, die Erlö-
ung von der Glücksgier durch die Erkenntnis ^ Gott sein,

ŝ eitnr - in der Seele eines Rentners zu gestalten.
Schwank ist an allen bedeutenden deutschen Bühnen

°r-9 sinx@8ene  Abgängen, Am Sonntag nach-
mittag 3^ Uhr wird der tolle Schwank „Ein toller Einfall"zu halben Preisen gegeben. r
* w r ° rische Gesellschaft Wiesbaden
O V. gibt bekannt, daß in ihrem Kreise zunächst am 17.
Januar ds. I ., abeuös 8i/̂ Nhr (genau), im Roten Saale
der Kurhauswirtschaft ein Rezitations -Abend F o r ch-
Hammer  stattfinden wird, an dem Herr Kammersänger
Einar Forchhammer aus den Werken Jens Peter
iettg  vortragen und Frau Nane Forchhammer Lieder von

, t  ® arn ^tzte sich die Mutter ganz still vor das Bild undsah es an.
Heute war es fast zum erstenmal, daß glückliche Zeiten

vor ihrem geistigen Auge aufstiegen. Zeiten, die sie an
der Seite des einst so sehr geliebten Mannes verlebt hatte.
Hedwig Bechner sah ein verklärtes Leuchten in den Augen
der alten Dame und bemerkte, daß sich ihre Lippen zu
unausgesprochenen Worten formten. Ganz leise zog sie
sich zu einem entfernten Platz im Zimmer zurück, um die
andachtsvolle Stimmung der Mutter nicht zu stören.
™ öas leise pendelnde Ticktack der Uhr auf dem
Glasichrank war das einzigste, was in dem Zimmer zuHoren war.

Lange Zeit saß die Mutter und hatte ganz und gar
die Anwesenheit ihrer Hedwig vergessen.

Jetzt löste sie die ineinander verschlungenen Hände,
nahm das Bild und führte es an die Lippen.

Das war nach langen , langen Jahren öer erste Kuß,
den sie mit Seele und Herz wieder dem Andenken des ge¬liebten Mannes bot.

Ein leises „Du " zitterte durch den Raum, wie das
sehnsüchtige Vibrieren eines Saiteninstruments.

Draußen klangen Soldatenschritte. Schwer *und ener¬
gisch im Tritt.

Das war der znrückgekehrte Stephan.
Nun Land Hedwig Bechner auf, um ihm entgegenzu¬

gehen, während die Mutter das Bild wieder unter die
Blumen stellte und vor dem Schreibtisch sitzen blieb.

Stephan Andraski war in glänzendster Laune. Noch
in der Nacht sollte er mit dem Schnellzug Wien verlassen
und wichtige Botschaften des Kaisers Franz Josef an
L Lve Majestät den deutschen Kaiser überbringen. Er
küyi- seine Braut und ging zur Mutter . Immer noch lag
ein leuchtender Glanz von Glück auf ihrem Gesicht und
er wunderte sich über diesen Ausdruck, den er noch nie bet
ihr gesehen.

„Fühlst du dich besser, liebe Mutter ?"
„Gott sei Dank, ja, mein lieber Junge ."
„Ich machte mir schon ernstliche Sorgen ."
Sein Blick streifte die Schreibtischplatte und ein leiser

Ausruf des Erstaunens erklang von ihm, als er dort ein
Bild stehen sah, das ihm, ohne daß er es jemals gesehen,bekannt vorkam.

„Was ist das , Mütter ?"
Sie brauchte nicht zu antworten . Er beugte sich bereit-

s.i ihr vorüber und nahm da- Mw bock». tlliortk. Ü

l
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Jacob ' en singen wird. Eine kurze Einleitung über Leben
und Dichten des io früh verstorbenen Dichters des „Niels
Stjfj'rt " geht den Rezitaüoncn und Gesangsvorträgen
voran . Frau Forchhammer wird von Herrn Adolf Lecker
am Flügel begleitet werden. Am 29. Januar wird weiter
ein mit Interesse erwarteter Bortragsabend stattfinden,
veranstaltet von Herrn Jusrizrat Tr . Fleischer  hier,der
eine Plauderei über „Alpine Lyrik" mit eigenen Dichtungen
bringen wird . Als weitere Beranstalt " ngen dieses Win¬
ters sind noch Vortragsabende von Else Lev etzo w und
Oberregiffeur Herbert  vorgesehen , die beide literarisch
wertvolle Erscheinungen behandeln werden.

WiesbadenerVergnügungspalast.  Spiel¬
plan vom 16. bis 31. Jan .: Acosta, der weltberühmte Fang-
küustler in seinem großartigen Bomben- und Granaten-
Akt: Schw. Weichart, hervorr . Kunstradsahrerinnen : Käthe
Jnnthaler , Bolksliedersängerin und Jodlerin, ' Bildhauer
D. Canova, mit seinen vielfach preisgekr. Künstlerhunden:
Marianni -Trio , Verwandlungs -Tänzerinnen : Markgra»
Rowelly in ibrer humor.-musikal. Neuheit : Robert Nickel,
Humorist und Charakter-Darsteller : 3 Schw. Korallis , her¬
vorragende Kunstturner : Hansl und Grctl Alpinos,
Meisterschaftstänzerpaar: Lichtspiele.

Nriegs -Erinnerungen
14. Zanuar 1915.

^Schlacht bei Soistons , 3. Tag . — Swakopmund englisch.
Am dritten und letzten Ta . e der Schlacht bei Soissons

fiel die Entscheidung. Als der rechte deutsche Flügel seine
Umiassunĝ beowaung sortsetz'e und die Mitte ober Croun
nach Ä ' en einichwmlte. die deutsche Artillerie nun das
Assvetal beberr'chte, traten die Franzosen den Rückzug»Ser
die Ais ne au. - er jedoch einzelnen Teilen nicht mehr ge¬
lang >c daß viele Gefangene in deutsche Hände fielen. So¬
gar bis in die Vorstädte von Soissons konnten deutsche
Truppen etndrinqen : indes Sandelte es sich nicht um die
Be«e>" ' ng der S adt. "Glir chr um die gründliche Säube¬
rung des VorgeländeS, die denn auch vollständig gelang.
Die ^ rte Cusste- , Cr "«n. Bucn-le-Long und Btcffy kamen
ganz "in deutsche Hände: die Beute betrug 8200 Gefangene.
35  Geschütze, Maschinengewehre und a. m., 8009 rote u-ran-
zosen de ten da? S 'A' cht-eld. Aul dem Schlachtfelde von
Soistons verlieh der öen ächeK-̂ iwr dem General der In¬
fanterie v. L o cho w, dem Sieger des Tages , den Orden
Pour le merite. Ans einer Frontbre 'te von >2—-Io Kilo¬
metern war der Feind , trotz seiner numerischen Usberlegen-
hei' , aus 'einen starken Stellungen um 2—4 Kilometer zü¬
rn ' geworf-m worden. In dem glorreichen Kampfe hatten
die deutschen Tri " pen bei sch-.-chtestem Wetter, auf grund¬
losen Wegen, o?t barfuß , in ibrer Tapferkeit. Todesmut
Ansdauer und Beldenstnn stch über alles Lob erhaben be¬
währt . Auch hier war die große Josfresche Ofsennve in
eine traurige Retirade verwandelt worden. — Im O'ten
gab es am Tunaiee  einen heftigen ArirNerielamof. bei
dem die schweren deutschen Geschütze die russt'chen Batte-
rien zum ^ chmeiHen hrochtev. — b*cf0rn clUctt
die Engländer in De "tsch-Südwestafrika Swakopmund
ohne Widerstand da der Ŝ rt von den Deutschen verkästen
war . die alle Lebensmittel nach dem Innern des Landes
geschafft hatten. _ _

Aus den Vororten.
viebrich.

Fünfundzwanzigjähriges Jubiläum des Kinderhortver-
eius . Ter zu Beginn des Jahres 1891 aus Anregung der
Herren Geheimrat Gust. Dyckerhofs, Professor rr-r. Rurol,
Dyckerhofs und Geheimrat Dr . W Kalle sowie der Damen
Fran Kommerzienrat H. Albert , oranleiu van .̂.„alen.
Fräulein E. Kirchner, Fräulein L. Köpp und anderer unter
dem Borütze des kürzlich gestorbenen Real,chuldirektor--.
Ludwig Striiter ins Leben gerusene Kinderhortver-
ein  kann in diesen Tagen aus sein f ü n ?u n d z w an z i g
jäbriges Bestehen  znrückblicken . Anfangs Januar
1891 wurde der erste Knabenhort mit fünfzig Zöglingen
eröffnet Der Verein verfolgt dev Zweck, schulpflichtrge
Kinder unbemiti«>lter Eltern die durch Erwerbsarbeiten
außerhalb des Hauses beschäftigt sind, während eines
Teiles der schulfreien Nachmittagsstunden in angemessener
Weise zn ' beschäftigen und zu 'unterhalten . Eine größere
Kapitalstiftnne. durch Kommerzienrat H. 'llbert ermöglichte
es dem Verein , im Herbste 1897 ein etwa dreißig Ar großes
Grundstück für die Zwecke der Gartenarbeit zu erwerben.
Da dem Kinderhortverein inzwischen durch Frau Jean
Schleis Witwe und Fr au Kommerzientat H. Albert neue

Theater. Aunst und wWllschsst.
Rönlal chos ssofthe .iler.

Als dritte Gastrolle saug gestern Frau P o l a vom
Hpfibeater in Stvttgo t die „Adele" in der „Fl e der-
m aji s". Die Partie lag der Künstlerin wesentlich beyer
als 'die „Souhic" im TRo ' cnkavalier". Natürlich — „Jo¬
hann" nn > .Richard" Strauß ist ia auck ein gewaltiger
Unterschied. Hier die denkbar bescheidenste, Sic Singstimme
niemals deckende, vielmehr höchst wohltätig unterstützende
Orcheserhegleitnng und dorten das moderne Opernorchefter
mit 'einem großen, größtenteils höchst polnpbonisch behan
selten Instrumental -Apparat , gegen den selb-' ganz andere
Stimmen als die der Frau Bola häufig ziemlich vergebens
ankämpfen. Hier lauter ganz harmlose, gesanglich ziemlich
anspruchslose Solonnmmern und nn Rosenkavalier En¬
sembleszenen, lwie z, B , das berühmte Terzett des drit¬
ten Aktes), deren Bewältigung ohne einen entsprechenden
Stlmmfonos eben 'chlcchterdings unmöglich ist. Wenn es
sich hei einem Engagement der Frau Pola nur um Ver¬
wendung in kleineren Svielpartien , wie die Adele, die
„Marie " ln „Zar und Zimmermann " und ähnlichen nicht
gerade traaenben und eine gewisse Repräsentation erfor¬
dernde Rollen handelt, so darf die Künstlerin vielleicht als
eine .ganz schätzbare Akquisition für die hiesige Oper be¬
trachtet werden. Zu einer Verwendung in größeren nno
anspruchsvolleren Aufgaben scheint uns aber Frau Pola
auch nach der gestrigen, von dem Publikum im Allger-
nen recht beifällig aufgenommenen Leistung nicht geei, ..et.
_ Die „Rosalinde" sang diesmal Fräulein B o m u. e r,
die. ebenso wie die Herren Haas (Eisenstein ) und Her¬
mann (Frank ), an den Ehren des Abends wie gewöhnlich
allerreichsten Anteil nehmen durfte. Die sonstige Besetz-
öes liebenswürdigen Werkes war ganz die von früher her
bekannte und bot also zur erneuten Besprechung keinen
Anlaß. F- T-

Kleine NlltteilnnyeA.
Im Großh. Hoftheater in Darmstadt fand die Urauf¬

führung der Schillerichen Fragmente „Marbeck" nach einer
Bearbeitung von Victor Huhn  mit gutem Erfolg statt.
Die Leitung, wie -die Titelrolle des Warbeck führte Bau¬
meister  in genialer Weise durch. Auch die zweite Haupt-

Stiftungen gemacht worden waren , errichtete der Vorstand
im Herbste 1902 einen zweiten Knaben- und einen zweiten
Mädchenhort. Weitere namhafte Zuwendungen durch die
Vereinsmitglieder Kommerzienrat H. Albert, Kommer¬

zienrat Gust. Dyckerhofs und Profesior Dr . Rud. Dycker¬
hoff setzten den Verein in den Stand , sich an der Errich¬
tung des Bolkswohlgebäudes mit einer größeren Summe
zu beteiligen, wodurch der Verein ein eigenes, schönes
Heim erhieli , das indes seit dem Beginn des Krieges in
ein Lazarett umgewandelt ist. Durch die Uebersiedelung
der Horte in die neuen Räume, wo im Erdgeschoß auch
eine geräumige Werkstätte für den Handfertigkeitsunter¬
richt eingerichtet worden war , fand dieser Zweig der Be¬
schäftigung in den beiden Knabenhorten eine bedeutende
Erweiterung . Zugleich übernahm Ingenieur Alfred
Dyckerhofs die Oberleitung sür die Knabenhorte, und für
die Oberleitung der Mädchenhorte' gewann der Vorstand
in Frau Ingenieur Dyckerhofs eine gute Kraft. Den Vor¬
sitz im engeren Vorstand und die Oberleitung der Horte
führt seit 1912 Rentner Dr . Bonati , da Herr Alfred
Dyckerhofs wegen Mangels an Zeit von seinem -Amte
zurückgetreten war , während Oberbürgermeister Vogt, der
bereits im Jahre 1894 anstelle des Direktors Strikter den
Vorsitz im Kinderhortvercin übernommen hatte, Vorsitzen¬
der des Verwaltungsrates wurde. Im Herbste 1914 er¬
richtete der Vorstand außer den zwei Knaben- und zwei
Mäöchen-Friedenshortcn noch vier Kriegshorte, um den
Kindern von Kriegsteilnehmern, , deren Frauen zum teil
dem Erwerbe nachgehcn müsien, einen Eriatz sür die Pflege
und den erzieherischen Einfluß des Elternhauses zu bieten,
Die Zahl der Hortzöglinge war jetzt ans rund 409 gestiegen,
und hatten sich die Ausgaben des Vereins seit der Grün¬
dung um das Drei - bis Vierfache gesteigert, so wurden
sie nunmehr noch bedeutend höher Da kam es dem Verein
denn sehr zu satten daß Geheimrat Gust. Dyckerhofs und
Profellor Dr . Rud. Dyckerhofs ihm im Sommer 1914 an¬
läßlich des fünfzigjährigen Bestehens ihrer Zementfabrik
in Amöneburg die stattliche Summe von 39 900 Mark ge¬
spendet hatten, die der Vereinsvorstand im vergangenen
Jahre in Kriegsanleihe anle-gte. Gegenwärtig sind vier
Lehrer, vier Lehrerinnen uvd vier Helferinnen, welch
letztere sichzin uneigennütziger Weise in den Dienst der
guten Sache gestellt hal -n, bei den acht Kinderhorten be-
-chäftigt. Lebrer Borbach wird im Juni dieses Jahres fünf¬
undzwanzig Jahre als Hortleiter tätig sein. Bier. Ver-
einsmitglieder : Fräulein E. Kirchner, Frau Nathan Marx,
Profesior Dr . Rud. Dvckerbosf und Lehrer Epstein können
auf eine fünfundzwanzsgsährige Wirksamkeit als Vor¬
standsmitglieder des Kinderhortvereins zurückschauen, und
Prokura Robert Roth bekleidet ieit nahezu zwei Jahr¬
zehnten das mühevolle Amt' des Rechners. Die Tätigkeit
des Berems in dem verflossenen Viertelsahrhnndert war
in jeder Beziehung ersprießlich und gesegnet. Möge das
auch für die Folge der Fall .sein!

Dotzheim.
Turnverein . 'Nach dem Jahresbericht des Turnvereins

betrug die Mitgliederzahl End- vorigen Jahres 287, wovon
118 einberufen sind. Gefallen sind im ganzen.5 Mitglieder.
12 Mitglieder sind durch die Verleihung des Eisernen
Kreuzes ausaezeichnet worden. Die reinen Einnahmen
betrugen 794 M. Die reinen Ausgaben beliefen sich au?
1172 M.. wovon 677 M. zu Liebesgaben für die Krieger
des Vereins und deren Angehörigen verwandt wurden.
Für die zweite und dritte Kriegsanleihe wurden zusam¬
men 2090 M. gezeichnet. Auch in dieser schweren Zeit ist
der Verein bestrebt, dev turnerischen Betrieb aufrechtzu¬
erhalten : es wurden 96 Turnstunden abgehalten, die ins¬
gesamt von 1213 Turnern betucht waren . Für das vergan¬
gene Jahr sind dem Verein zur Anschaffung von Turn-
und Spielgeräten aus Staatsmitteln wieder IM M. über¬
wiesen worden.

Rntterversorgnug Um die Verteilung der der hce-
sigen Gemeinde vom Kreis überwiesenen Butter zu regeln,
sind dleie Woche auch hier Butterkarten eingesübrt wor¬
den und zwar erhält iede Familie alle vierzehn Tage bis
drei Wochen ein halbes Mund Butter . Der Preis beträgt
Dir das halbe Pfund 1,36 M.

Krankenkaste. In der am Sonntage hier abgehaltenen
Ausschutzsibung der OrtAkrankenkasie I wurde u, a. be-
chlosten, die Kassenbeiträge und Kaffenseistungen zu er¬
höhen wodurch die Lobvstusen geändert, der Grundlohn
erhöht und eine weitere 16.) Klasse eingeführt wird. Für
die neu errichtete sechste Klasse sind die Beiträge auf 1,88
Mark und das Krankengeld aiU 2,68 M. .festgesetzt morden.
Dem seitherigen Rendanten der hiesigen Zahl- und Melde¬
stelle, der in musterhafter Wesse siebzehn Jahre lang die
Kassengeschäfte verwaltete , soll seitens des Vorstandes ein
Anerkennungsschreiben znaestell' werden. __

Nassau und Nachbargebiete.
z. Igstadt , 14. Jan . Einbruchsbiebstahl.  In

die Wirtschaft zum „Nassauer Hof" wurde nachts ein Ein¬
bruch verübt , wobei dem oder d-en Dieben außer 60 M.
bares Geld ans der Tageskaste und dem Inhalte einer
Sammelbüchse noch 6 Kistchen Zigarren , mehrere Flaschen
Rum, Schinken und andere Nahrungs - und Genutzmittel
zum Opfer fielen. Man hält einen Gast von auswärts
für beteiligt an dem Einbruch. Derselbe hatte sich tags
vorher bei einem Besuche der Wirtschaft bei dem ihn be¬
dienenden Mädchen eingehend nach allen Familienverhält-
niffen erkundigt, und da mag ihm die Mitteilung , daß der
Gastwirt beim Militär und die Frau erkrankt sei. Mut
gemacht haben zur Ausführung seines Planes . — In
anderen Fällen sind die geplanten Einbrüche nicht zur Aus¬
führung gekommen. Ein solcher war gestern in ber
Morgendämmerung einer Milchbändlerin zugedacht, die
früher gewohnterweise täglich mit ihrem Milchwagen nach
Wiesbaden fuhr, jetzt aber nur alle zwei Tage Milch in
die Stadt liefert. Jedenfalls hat der Dieb nicht geahnt,
daß die Frau gerade ihren milchfreien Tag hatte. Als er
sich eben durch ein Fenster Eingang ins Haus verschaffen
wollte, wachte die Fran auf und verscheuchte den Ein-
brecher. Leider ist dieser entkommen, ohne erkannt worden
zn sein.

h. Hcrbvrn , 14. Jan . Verhaftung einer Ein¬
brecherbande.  Eine Einbrecherbande, die lect Wochen
die Umgebung unsicher machce und zahlreiche Elnbiüche
verübte , wurde in fünf 17—18jährigen Burschen ermittelt
und verhaftet . Tie Gesellschaft benutzte einen alten Was-
serleitungsstolle» als Aufbewahrungsraum der gestohlenen
Sachen. ' Zuletzt räumten die Burschen das Hans Des
Professors Caesar bei Sinn aus . Dieser Einbruch führte
au? die Spur der jugendlichen Einbrecher. Das u. cekslager
enthielt eine Unmenge gestohlener Sachen aller Art.

*p Freilinqen . 14. Jan . B ü r g e r m e i ste r w a hl.
Hier wurde der seitherige Bürgermeister Lanner  für
die dritte Wahlperiode wieöergewählt. Die einstimmige
Wieöerpahl zeigt, wie «ehr Herr Sanner das Vertrauen
der Gemeinde genießt, und wie iehr dieses Vertrauen be¬
rechtigt ist, das beweist der Aufschwung, den der Ort in der
Dienstzeit des Herrn Sanner genommen bat. Es wurde
eine Wasserleitung gebaut, die den Ort reichlich mit vor¬
züglichem Trinkwaster versorgt. Anstelle des engen alten
Schulhauses wurde ein stattliches neues errichtet und erne
zweite Lehrerstelle besetzt. Darnach wurde der Ort kana¬
lisiert Bor einigen Jahren wurde ein Elektrizitätswerk
gebaut, eine Einrichtung , die gerade in der jetzigen petro-
leumarmen Zeit als eine große Wohltat empfunden wird.
In richtiger Erkenntnis der hohen Bedeutung der Jnmend-
pflege hat der Wiedergewählte dem 1912 gegründeten Turn¬
verein und der, in diesem Verein sofort nach Kriegsaus¬
bruch errichteten Jugendmehr stets die wärmste Unter-
stützung zuteil werden lassen durch Zuwendung von Mit¬
teln für Herrichtung eines Turnplatzes , Beschaffung von
Turngeräten , Holzgewehren, Mützen u. dergl. mehr.

T Bingen , 14. Jan . Unglücksiall. An der Dru-
fusbrücke ist der Fuhrmann aus Dorsheim von 'einem
eigenen Fuhrwerk überfahren worden. Dem Mann gingen
die Räder über den Brustkasten Seine Verletzungen sind
so schwerer Nacur, daß er in das hiesige Hospital überführt
werden mußte.

b. Frankfurt , 13. Jan . Lebensmüde.  Kurz vor
der Station Louisa ließ sich ein Mann in selbstmörderischer
Absicht von einem Eisenbahnzvge überfahren.  Der
Lebensmüde fand den gesuchten Tod.

a. Frankfurt , 14̂ Jan . Ein d u r chg e b r a n n t e r
Betrüger. Der Kaminbauer Hermann Cr e m e r. ge».
1886 zn Küppersteg, wurde hier am 2. August 1915 wegen
Betrugs und Urkundenfälschung verha!tet und in Unter-
'uchnngshaft genommen. Er war zur Beobachtung seines
Geistes zustande» in der hiesigen Irrenanstalt untergebracht
unö ist setzt in Gemeinschaft mit einem anderen Gefangenen
ans der Anstalt ansgebrochen. Bor Eren, er. der em ge¬
walttätiger und gemeingefährlicher Mensch ist und leine
Betrügereien sicher wieder nnsnimmi, lvird Ä̂tv-rrnt.
besteht die Vermutung , daß er .urzeir Jnfanterre -Unisorm
trägt . ..

h. Ans dem Vogelsberg, 14. Jan . Der Mucken¬
wirt.  In unverminderter Frische des Geistes und Kör-
vers feiert am nächsten Sonntag Konrad draunrng m
M ü cke, der „alte Mückenwrrt", -ernen 97. Geburtstag.
Bon 9 Töchtern und 8 Söhnen , die ihm in langrahriger
Ehe geboren wurden , sind noch 7 arn Leben, -ln der Ge-
burtstagsfeier nehmen auch 18 Enkel teil. _ _

wwn

rolle der Prinzessin v. Bork wurde durch Fräulein Alsen
hervorragend verkörpert.

Mitzais'ck'e ükerseei'che Lrpedilionen.
Die endgiltige Aufgabe des G a l li o o li - U n t e r -

nehmens  hat wieder einmal gezeigt, wie^ chwierrg der¬
artige überseeischeKrtegszügr meist sind. Lelvst rn ^em
günstigen Falle laß dem Angreifer durch eine große Lee-
macht ein unbehinderter Nachschub gesichert ist, muß der
'Angriff scheitern, wenn ein kampfgeübter Gegner wie es
d'e T »rkcn sind ernstlich Widerstand leistet und die Ueber-
macht nicht allzu groß ist. Ist indessen eine solche unbe¬
hinderte Zufuhr unterbunden , 'o muß eine derartige
llnternehmnng erst recht mißglücken, selbst wenn der .ln-
gegrissene an' ' .m Tch' achtfeldc unterliegt . ,

Ein eivdri - glickes Beispiel hierfür bildet Napoleons
Expedition nach 'I e a n p t e n in den Jahren 1798 1B01
-r-amal« galt es oh Frankreich, einen ent'chcidenden Lwlag
qeaen England zu stihren und da eine Ueberrumpelung
des Jnselre -ches sich als undurchführbar erwies, beschloß
Napoleon, Albion an seiner emvfindlichsten stelle .̂ ,n
?legypten, zn packen. Es gelang Bonavarte , mit lecner
Flotte den Kriegsschiffen Nelsons zu entgehen und am
l. Juli 1798 Alexandria zu erreichen: es gelang chm ferner
die Stadt zu erobern . 11 Tage später ein Mameluken-
>lorps zu schlagen und sich am 21. durch einen sieg im
Angesicht der Vnramiden den Eintritt in Kairo zu er¬
zwingen Aufs beste von seinen Generalen Desacn, Kleber,
Mn rat und anderen unterstützt, wurden nacheinander die
Gegner unter Ibrahim Pascha und Murad Bei geschlagen
und ein große- ^ eil '- berägnvtens nnterworfen. Zur
Weihnachtszeit war Suez , dieser für den indischen Handet
so wichtige Punkt , in der Gewalt Bonavartes , und cm
folgenden Jahre wurden die Siege bei El Arish, bei Güza,
bei Nazareth und am Berge Tabor erfochten und El Arcsh
nnd Jaffa erobert. ^ , , .

Aber alle diese glänzenden Erfolge vermochten den
endailtiaer Sieg nicht zu erzwingen, weil es Nelson cm
August 1798 gelungen war , die französische Flotte im Basen
non Abnkir zu vernichten nnd damit die Brücken zu zer¬
stören die das Exv-'ditionsheer mit der sernen Belmat
verbanden Die erfolglose Belagerung von Alka (St . Jean
d'Acre) vom April bis Mitte Mai 1799 bedeutete den An-

kan« vom Ende dieses kühnen '.Internehmens . Obwohl
Napoleons Unterführer noch am 25. Jul , ben großen --.ceg
bei Abnkir erfochten, zeiatl- es sich im Hinblick aus die
Ereianiste in der Heimat -mmer deutlicher̂ daß diese
koloniale Erpedition keine Aussichten mehr boü und be¬
gleitet von 500 Geireuen verließ der Korse am 21. August
heimlich „>' ? zwei Fregatten das Pharaonenland »«MM
Heer das irotz weiterer glänzender Erfolge ' chlcestlcch vec
Alexandria am 21. März 1891 von den Engländern anfs
Haupt geschlagen wurde. Ende September wurden oce
Trümmer der französischen Armee in die Heimat zuruck- ,

In ihrem Endergebnis nicht erfolgreicher war die
französische Ervedition gegen Mexiko  in den sechziger
Fahren des letzten Jahrhunderts . Die langcahrcge«
Bürgerkriege hatten dort die Handelsinteressen der enro-
väischen Staaten , namentlich Frankreichs, m̂f« 'chwerste
geschädigt, und die Franzosen beschlossen, mit Wattengewalt
Ordnung zu schaffen. Mach einem anfänglichen Mißerfolg
wurde die Festung Pnebla am 17. Mai 1862 erobert und
die von dem dritten Napoleon gewünschte Wabl des öster¬
reichischen Erzherzogs Maximilian zum Kaiser von
Mexiko dnrchgesctzt Man weiß, wie dieses unglückltche
Unternehmen endete. Wohl ĉelo.ng es Bazaine . die rulti-
vierteren Mittelprovinzen für den neuen Kaiser zu ge-
winnen . aber zwei Drittel des Landes hielten û dem
vertriebenen Präsidenten Jnarez . Und als dann 1805 dre
Vereinigten Staaten nach siegreicher Beendigung chres
Bürgerkrieges unter Berufung auf 'bre berühmte Monroe-
Doktrin . sich für Jnarez erklärten und gegen Frankrerch
eine sehr entschlosiene Haltung einnahmen da hielt eS
Napoleon für geraten , nach und nach seine Truppen znruck-
zuzieben und den unalückiichen Kaiser Marimilian seinem
Geschick zn überlassen. Er fiel bekanntlich in dre Bände
seiner Gegner nnd wurde mit zweien seiner Generale am
19. Juni 1867 kriegsgerichtlich erschosien.

Hierher ist auch wohl die erste Expedition der Fran¬
zosen gegen Madagaskar (1883 - 85) zu zählen, de im
Grunde mit einer militärischen und moralischen Nieder,
läge Frankreichs endete. Nur mit knapper Not gelang eS.
noch zu einem Vertrage mit den HovaS zu kommen, in
welchem diese das Protektorat Frankreichs anerkannten , et»
Vertrag , an besten Redinnungen stch die Hova-Regierung
inbesten nicht hielt , so daß zehn Jahre später eine zweite
Expedition nötig wurde.



Eröffnung des preußischen Landtags.
Berlin , 13. Jan . fPrivat -Tel .)

wie 5er unaufhörlich nieöerrieselnde Schnee-
1'mnd die Wucht des königlichen Schlosses vor den

non allen Seiten heraneilenden Bolksboten. Nur auf den
binnen slatt rten die Fahnen Brandenburgs . Preußens
knö des Deutschen Reiches: sie waren erst im Laufe desnniaetoaen worden und schienen nun dem einenfr srs >w»d°«»»* h-M,
l (L ? » är sn feilt, daß der im Schloß anwesende
SöTu litt* He Eröffnung des preußischen
«o » ö? aas vollziehen werde.  Aber diese -yoff-
u u n gVog - Herr v. Bethmann Hollweg  eröftnetc

ueber bunten, teppichbelegten Treppen flutete die
Menae der Exzellenzen. Geheimräte. Landrate . Ober
Tmroermeifter, feldgrauen Offiziere und ichlichten, ichwarz-
^s/ackien Volksvertreter in die unvergleichlich engen
«zarderobenranme. Das 'chob und drängte sich da. ein
gekeilt nur in der Form , nicht in der Wirkung lanfter,
ols es in überfüllten Garderoberäumen ausnerkaufter
^begterräume zugeht. Nach einigen qualvollen Minuten
bann weiter in den herrlichen Weißen Saal , vor dem ver-
bängten Thronsesfel in lebhafter Unterhaltung und Be¬
grüßung mit Kollegen. Da betritt das königliche
Staatsministerium,  geleitet vom Unterstaatssekre
tär Heinrich,  mit seinem Präsidenten n. Bethmann
Sollweg und dem Vizepräsidenten Delbrück  den Saal
Außer dem Mnisierpräsidenten waren nur Herr v. Tir
pitz und der neue Kriegsminister Wild v. Hohenborn im
Soldatenkleide erschienen. Nachdem die Minister neben dem
Throne Aufstellung genommen hatten, verlas Herr v. Beth
mann Hollweg

die Thronrede:
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden

Häuiern des Landtags!
. Seine Majestät der Kaiser und König haben mich
zu beauftragen geruht, den Landtag der Monarchie zu
eröffnen und in seinem Namen willkommen zu beißen

Während Sie sich hier zur Arbeit versammeln, geht
draußen ans den weiten Schlachtfeldern das blutige
Ringen fort Wie unsere Feinde uns den Krieg aus¬
gezwungen haben, so tragen sie die Schuld und
die Verantwortung,  daß sich die Völker Euro¬
pas weiter zerfleischen.

Vor eine eiserne Probe stellt die Vorsehung nnier
Volk, Großes wird gefordert. Großes aber auch ge¬
leistet. Die Pläne unserer Feinde , uns . durch Äk-
schnürung von der überseeischen Welt mürbe zu machen,
sind gescheitert . Au? eigener Kraft  sichert die
Landwirtschaft däe Ernährung der Bevölkerung,
aus eigener Krait  schaffen I n d u str i e und
Handwer  k. wessen wir zu unserer Verteidigung
bedürfen, halten arbeitende Hände der Millionen bi
daheim geblieben, ünier wirtschaftliches Leben aufrecht
trotz Krieg und Kriegsnot Und über dem allem stehen
die Taten unseres Volkes in Waffen! Unaussprech
lich in Größe lind Heldentum!

In hartem Kampfe hat Deutschland, unterstützt von
treuen Verbündeten, einer Welt von Feinden standge
halten und ieine Fahnen weit iit Feindesland hinein
getragen. Der a l t e v r e n ß i i che S o l d a ' e n g e i ü !
auf den wir stolz sind und stolz bleiben, hat. in edlem
Wetteifer mit den dentichen Brnderstämmen seine n n
vergängliche Lebenskraft  erwiesen und konnte ?
unsterblichen Ruhm dem Heldentum der Väter und >
Ahnen hinzussigen. Mit nnserm König und Kaiser
sehen wir voll Gottvertrauen und Siegeszuversicht auch
der Zukunft entgegen. Ein einziger und beikiger Ge¬
danke erfüllt unS. bis in die letzten Tiefen
der V o l ks kr a f t alles  he r z u g e b c-r, für das
Leben und die Sicherheit  d ' er Nation

Als Gruß an den Landtag bat Seine Matestät der
Kaiser und König nur Worte heißen Dankes
" « die Kämpfer draußen und daheim!

Ihre bevorstehenden Arbeiten, meine Herren wer
den vor allem den N otw e n di g ke i t e n des Krie
g e s gehören.

Der allgemeine wirtschaktliche Druck des Krieges
hat zwar die gesunde Krait der preußischen Finanzen nicht
erichüttern können, doch erfordert ihre Erhaltung eine
Steigerung der Einnahmen.  Es wird Ihnen
daher einx Vorlage zugehen, die eine Erhöhungder
■o tt i cfti ä g e zur Einkommen - und Ergän-
zungssieuer  vorsieht.

mnr die W i e d e r a n f r i cht n n g O stp r e n tze n s
J? . en  treuere staatliche Mittel verwendet werden

na“!j en  verwüstenden Einfällen des Feindes durch
fl e wuchtigen Schläge des Ostheeres befreite Provinz

der tatkräftigen Arbeit aller dazu beru
reuen -Scanner zu neuem Leben. Weit über die Gren
tfü -»..«1 r- ^ "archie, ia über die (Kreuzen Deutschlands
hlnau, . und Helfer und Spender erstanden. Ihnen
fvi enJ a, König Dank in der frohen Erwartung
oatz es >n nicht ferner Zeit gelinge» werde, die schöne
Oitprovinz oet Monarchie in alter Blüte wie
ö e r h e r z u sie l l en.

», V e ^ 'ondere Fürsorge für unsere im Krieg so be
wah-tc L aatsejsenbahnverwaltunq wird auch setz:
nich. tu den dürfen. Zum weiteren Ausbau des
Ei , enbahnnetzes,  sowie zur Beschaffung
*! e u s en werden deshalb wiederum er¬
hebliche Mittel angeforbert.

Meine Herren! Seine Majestät der Kaiser und
König wem. daß Ihr Wirken und Schaffen, wie bisher.

" °"en Abschnitt der parlamentarische»
ckr. etter, von dem Geist der Ovserwilligkeit und Ent
ichlovenheit getragen »ein wird, von dem tapferen
peilt, der allein nnserm Volke die Kraft gibt, dieser
gewaltigen Krieg siegreichz» bestehen. In dem u n g e
5 e u r en L r I e 6efl dieses Krieges wird ein neues
Ge chlecht  groß . Die ganze waffenfähige Mann
en's -J5fe"Y £ ln * kameradschaftliche Treue bis in den
Toü >chirmt Staat und Volk! Der Geist gegenseitigen
.̂erwebens und Vertrauens wird auch im Frieden fort

wirkmi in der gemeinsamen Arbeit des ganzen Volkes
^ .fv . ®r ro'T&unsere öffentlichen Einrichtungen
durchc ringen und lebendigen Ausdruck finden in uii-
lerer Verwaltung , unterer Gesetzgebung

& vi Ler ^ Estaltung der Grundlagen
kür die Vertretung des Volkes in den ge-
letz  g e b e n d en K ö rp  x r scha f t e n. Die geschlage¬
nen zünden heilen und neues Leben hervor-
, r v " Bussen aus den blutigen Taten
und Opfern unseres Volkes,  wird unser Aller

größte Aufgabe  sein , sobald der Frieden sieg¬
reich  erstritten ist!

In Stürmen ist der preußische Staat groß geworden,
im Sturm steht er auch heute unerschütterlich da! Was
Feindschaft als Zwang ausgibt , ist Freiheit , auf Ord¬
nung gebaut! Das Baud , das die Preußen an ihren
König bindet, haben diese Zeiten des Kampfes und Sie¬
ges, wenn es möglich war . nur noch fester geschmiedet.

Gott schütze Preußen auch in Zukunft und bewahre
es als starken Träger des Reiches! Darauf bauen wir
und führen unfern guten Kampf zuw guten Ende!

Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers und Kö¬
nigs erkläre ich den Landtag der Monarchie für eröffnet.
Als erstes Echo erklang ein lebhaftes Bravo nach dem

Satze von den Heldentaten unseres Volkes in
Waffen,  unaussprechlich in Größe und Heldentum. Auch
der Ruhm des altpreußischen Svldatengeistes , auf .den wir
stolz sind und stolz bleiben, fand laute Beifallsrufe . Auch
die Abgeordneten unterstrichen die ickerliche Versicherung
der Thronrede , alles herzngeben für das Leben und die
Sicherheit der Nation , und ebenso den heißen Dank an die
Kämpfer draußen und daheim. . Dagegen fand d,e mit be¬
sonderer Svannuna erwartete Stelle der Thronrede die
sich auf die -N' e u o r i e n t i e r u n g d.er inneren Po¬
litik Preüßens bezieht, nur ein recht vereinzelte
und gedämpftes  Bravo . Auch dieses aalt wobl mehr
dem Sinn als dem Wortlaut der Versicherung von de'
Neugestaltung der Verwaltung , der G"setzaeßa»a und de,
Grundlagen für die Vertretung des Volkes in den gemtz
gebenden Körperkchaften. Hell und laut tönten dagegen die
Zuruie . als von der Unerichütterlichkeii  Prenßens
von der Ordnung als Fundament der Freiheit und vo
dem engen Vaud die Rede war , das diese ' eit um Preu
ßen und den König noch fester geschmiedet bat

Als Herr v. Betbwann Hvllwea geendet backe trat der
konservative Alterspräsident  des Abgeord¬
netenhauses. der solange neben dem 2. Vizepräsidenten des
Herrenhauses. Becker,  gestanden hatte, aus den Reihen
der Abgeordneten hervor und brachte ein dreimalige- ,
jubelnd ansaevommenes Hoch auf den Kaiser und
König  aus . Dann leerte sich schnell der Saal . Draußen
rieselte noch immer der Schneeregen.

Die erste Sitzung.
Berlin , 13. Jan . (Tel . Zeus. Frkft .f

Das Haus ist dicht besetzt, ebenso die Tribünen.
Abg. Graf von Schwer in-Löwitz übernimmt den Vorsitz

und ernennt die provisorischen Schriftführer : dann führt
er ans:

Als wir uns beim Schluß unserer letzten Tagung am
24. Juni vorigen Jahres hier trennten , habe ich 5er. Hofs
nnna Ausdruck gegeben daß. wenn vrir uns nach einigen
Monaten in diesem Jahre -wieder finden würden, wir
dann dem großen gemeinsamen Ziele unseres vollen Sie
ges und der Erreichung eines ehrenvollen. Sicherheit un¬
seres Vaterlandes ans lange Zeit hinaus verbürgenden
Friedens abermals um ein gutes Stück näber gekommen
sein würden Ich glaube. Sie werden mir znstimmen.
wenn ich heute sage, daß sich diese unsere Hoffnung
in reichen ' Maße e r f ii f f t hat. auch wenn wir v i e I-
leicht noch lange nicht am Ziele  angelangt sind
Rein zeitlich betrachtet, mag es auch beute noch dahinge¬
stellt bleiben, wie lange der Krieg noch dauern mag, und
wie lange wir seine Lasten und seine Op'er noch werden
tragen müssen. Aber was unsere Zuversicht, ja ich darf es
sagen, unsere Gewißheit dafür angeht, daß wir aus diesem
uns io freventlich aufgezwu.ngeneu Kriege gut hervor¬
gehe» werden, so hat diese doch iüzwischen durch die Herr
lichen Erfolge unserer Truppen und die Waffen unserer
(reiten Verbündeten einen ganz gewaltigen Zuwachs er¬
fahren. Nach dem Durchbruch Mackensens  durch
die ganz unerschütterlich gehaltene russische Karpathen
front, der Wiederbesreiung Galiziens der Besetzung ganz
Polens Litauens . Kurlands und eines großen Teiles de?
eigentlichen Westrußlands ist an unserer Westfront die
vom Feind mit einem beispiellosen Aufgebot aller nur
denkbaren Mittel unternommene „4. große Offensive"
vollkommen gescheitert mit einem Verlust des Feindes von
über 200 000 Mann an dem unerschütterlichen Widerstand
unserer unvergleichbaren heldenmütigen Truppen
Ebenso an der italienischen Front sind alle, fast
täglich erneuten -Angriffe Cadornas von unseren österrei¬
chisch-ungarischen Verbündeten gleichfalls mit einem Ge--
samiverlnst des Feindes non mehr alS einer halben Mil
lton restlos abgewiesen worden. Dazu dir Unter,verfnna
ganz Serbiens  und eines großen Teiles von Pko n
tenegro  und die Herstellung unserer Verbindung
mit  d e r T ü r ke i,- und dann vor einigen Tagen auch noch
das klägliche Scheitern der mit einem so ungeheuren Auf¬
wand von Ruhmredigkeit unternommenen D a r d a n e I -
lenexpedition Ja . wenn diese nur noch ?e; Nacht
und Nebel mögliche Flucht einer großen englische» Armee
wie der englische Ministerpräsident mcknte. »für immer in
der ruhmreichen Geschichte Englands einen hervorragen
den Platz einnehmen wird" lHeiterkeit), so beweist das
iedenialls. daß unsere Herren Vettern ierckeits des Ka" al?-
in ihren Ansprüchen ans wirkliche militärische Erfolge dock,
schon sebr viel bescheidener geworden sein müssen Das
aber sind mit wenigen Worten die hauvts-' ch' ckhstenK, m?
ereignisse feit unserer letzten Tagung Mit Stolz und Be¬
wunderung blicken wir heute ans unsere treuen , sieg ge
krönten Verbündeten und beglückwünschen
lie — die alten wie die neuen — zu dem glänzenden Er¬
folg ihrer und »vierer Waffen. lBeisall .)

Es folgt die Entgegennahme von Vorlagen der König¬
lichen Staatsregiernng.

Finanzminister Dr . Lentze
bringt den neuen Haushaltsplan , den Entwurf der Er
Höhung der Zuschläge zur Einkommen- und Ergänzungs
sieuer und den Entwurf über weitere Reibilsen zu Kriegs
notstandsarbeiten in Gemeinden ein und führt dabck ans:

Es ist unseren Feinden nicht gelungen , den Krieg an,'
unseren Heimatboden hinükerznspielen und uns irgend
eine Niederlage von Belang beizubringen Untere Trup¬
pen kämpfen dauernd in Feindesland , und auch dem vor¬
eingenommenen Zuschauer muß allmählich klar werden,
daß uns die Palme des Sieges zuteil  wird lBei-
fall). Auch auf unser wirtschaftliches Leben hat der Krieg
einen gewaltigen Einfluß ausgeübt . Zahllose Arbeits¬
stellen, an denen bisher nur Männer beschäftigt wurden,
werden heute von Frauen versehen , die tap¬
fer in die Bresche getreten sind  und sich der gro¬
ßen Zeit in fedcr Hinsicht würdig und gewachsen gezeigt
haben. (Beifall.) Unsere Industrie  hat es verstanden,

sich vollständig neu zu orientieren und dem Lande viel»
Millionen zu erhalten , die sonst ins Ausland gegangen
wären . Die deutsche Landwirtschaft war in der Lage, uns
ausreichend mit Brotgetreide zu versorgen. Der Kartosfel-
verkehr mußte einer obrigkeitlichen Regelung unterworfen
werden. Noch schwieriger gestaltete sich die Versorgungs¬
frage auf dem Gebiete der Futtermittel . Auch hier mußte
eine behördliche Beschlagnahme und Verteilung erfolgen.
Die Regierung versucht zu helfen, soweit sie vermag. In
den nach st en Monaten sollen  400000 fette
Schweine in monatlichen Lieferungen auf
den Markt gebracht werden.  Wir hoffen der
Futterknappheit bald Herr zu  sei n. Nicht
Wucher von seiten der Landwirte - sondern Futter-
knapheit war die Ursache  der Teuerung.

Der Haushalt für  1014 , der nach dem Entwurf
glänzend abschließen sollte, hatte große Fehlbeträge,
namentlich bei den Eisenbahnen ergeben, aber die Mehr¬
ausgaben wurden doch durch Ersparnisse so ziemlich aus¬
geglichen. Bei den Eisenbahnen hat sich der Baufonds
und die tief eingegriffene Thesaurierungspolitik bewährt,
sonst müßten wir jetzt Schulden mit neuen Schulden be¬
zahlen. Beim Haushalt für 1918 ist nicht damit zu rech¬
nen, daß wir mit den vorhandenen Einnahmen auskom-
wen. Defizitanleihen können wir nicht in großer Reihen¬
folge aufeinandersolgen lassen, um so weniger, als heute
nicht abzusehen, wann wir wieder ohne Defizit wirtschaften
können. Darum ist eine Erhöhung der Einnah¬
men um 100 Millionen durch Anspannung
der direkten Stenern  erforderlich , so schwer uns
AeS auch wurde. Eine Erhöhung her Ergän¬
zung s ste u e r w a r nicht möglich,  weil sich eine neue
Veranlagung nicht durchführen ließ. Schatzanweisungen
sollen bis zum Betrage von 1V? Milliarden ansgeaeben
werben dürfen . Die Beihilfen an die Gemein¬
den zur Kriegswohlfahrtspflege haben lehr viel höhere
Beiträge erfordert als im Vorfahre . Der' Staat mutz den
(Yemeinden helfen. Darum haben wir um Bewilligung
von weiteren 110 Millionen gebeten. Für die Provinz
Ostpreußen  bleibt noch viel zu tun übrig . Auch den
Nordseebädern werden wir Staatsmittel als Darlehen zur
Verfügung stellen. Für die innere Kolonisation
sind die Mittel im Etat des Landwirtschaftsministerinms
verdoppelt worden. In dem betr . Gesetz sollen die Siaats-
kredite ans 100 Millionen erhöbt werden. Den aus dem
Felde heinrkehrenden Kriegern des Mittelstandes, die ihre
bisherige Existenz verloren haben, soll die Möglichkeit er¬
öffnet werden, ihre bisherigen Berufe in alter Weise fort-
-i,führen . Die Durchfuhr !,nq dieser Pläne wird in die
Hände der Proninzen und Kreise gelegt werden. Der
Staatshaushalt nn,ß aick ein bescheideneres Maß zurück-
oeführt werden. Wir m sie» zur alten gründlichen
Sparsamkeit zurückkehren. Die HauvEache ist,
daß unsere Staatsfinanzen gesund bleiben, und daß wir
den Krieg gewinnen.

Erst kommt das Vaterland und nochmals das Ra»
terland und wieder das Vaterland , «nd dann erst deck
Einzelne ! 'Lebhfter Beifall .)

Wir sind fest entlchlosien. den Krieg so zu führen,
bis sich die Feinde zn dem Frieden beanemen, der uns
vor neue" rnchlosen Neberfällen schützt. Viel Blut
wird »och fließe», aber wir werden es erreichen. Tu«
wir unsere Pi ' ' ckit: vertrauen wir auf Gott, so wirb
«ns auch ein- Welt von Feinden nicht nnterkriege».
kStsirmischer BeifallA
Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Nächste Sitzung : Montag 11 Ilbr : Wahl des Präsi¬

diums, 1 Leiung des Etats und der anderen heute einge-
brackcken Vorlagen.

Schluß gegen 3-<- Uhr.

In der Rede des Flnanzministers Lentze heißt es über
die zur Deckung des Defizits von  1818 bestimmten
erhöhten Zuschläge zur Einkommen- und Vermögenssteuer:

Das Ihnen überreichte Stenergesetz soll nur für di»
Tauer des Krieaes zelten und mit dem ersten Friedens¬
etat nach dem Friedensschlnß non selbst außer Kraft treten^
Lediglich die Steuerziischläge sinh erhöht, sonst sind alle Be«
'iimmungen unverändert geblieben. Die neuen Steuer-
znlchläge sind io ansgebant worden, daß bei den niedrigeren
Einkommen bis zn 2400 Mark die SteuerzuschlLge der
Novelle von 1909 bestehen bleiben und von dieser Stufe ab
an ihrer Stelle progressiv st eigen de höhere Zu¬
schläge treten , dir bei den physischen Personen bei Ein¬
kommen von 2400 Mark 8 Prozent , und bei Einkommen
von 100 000 Mark und mehr 100 Prozent des ursprünglichen
Steuersatzes ausmachen. Die Stenerzuschläae für die Ge¬
sellschaften mit beschränkter Haftung und für die Aktien¬
gesellschaften. Kommanditgesellschaftenund Beraoesellichaf-
ten sind gleich,zeitig erhöht worden. Die Besteuerung der
Einkommen von !000m Mark und höher steigt bei den
Gesellschaften mit beschränkter Haftung ans etwa 9 Prozent
und bei den Ak.(senge''ellfchasten 10,4 Prozent des Ein¬
kommens. Bei der Ergänznngs - kVe r m ö g e n s -)
st euer  ist 5er bisherige Zuschlag verdoppelt worden. Die
Steuer beträgt fortan nicht mehr 66 Pst, sondern 80 Pf. für
,000 Mark Vermögen Eine stärkere oder anders geartete
Anspannung war unmöglich Eine neue Veranlagung
ist heute ganz n n d „ r chfü hrh  a r , weil das Veamten-
versonal und auch die Veranlagnngskommissionen selbst
durch Einberufungen zum Beer stark gelichtet sind.

Liebknecht ans der sozialdemokratischen Reichs-
tagsfraktion ausgeikbioên.
Stuttgart , 14. Jan . iEig. Tel. Zenf. Bin .)

Die sozialdemokratischeFraktion des Reichstags hat in
ihrer Sitzung von gestern abend mit 89 gegen 25 Stim¬
men  eine Erklärung angenommen, nach welcher der Ab¬
geordnete Liebknecht wegen fortgesetzter grober Verstöße
gegen seine Pflichten als Fraktionsmitglied die ans der
Fraktionszngehvrigkeit sich ergebenden Rechte verwirkt hat.
Damit ist Liebknecht ans der Fraktion aus»
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Der Große Preis von Hamburg 1817 gelangt jetzt in

unveränderter Preishöhe von 100 000 Mark Lurch den
Hamburger Sportklub zur Ausschreibung . Während aber
bisher außer der inländischen und österreichisch-ungarischen
auch die skandinavische und die russische Lucht zugelassen
waren , bleibt die wertvolle Prüfung jetzt den inländischen
und österreichisch-ungarischen Pferden Vorbehalten . Ein
weiterer Vorbehalt geht dahin , das Rennen nicht statt-
sinöen zu lasten , falls die Folgen der Kriegsereignisse dies
nötig machen sollten . Nennungsschluß ist am 8. Februar.

Die Wiener Frühjahrs -Renne « gelangen jetzt durch
den Oesterreichischen Jockey-Klub zur Ausschreibung . Für
die 70 Rennen ötzr ersten zehn Tage auf der Freudenau
wurden 165 800 Kronen ausgesetzt . Am höchsten ausgestattet
ist das Frühjahrs -Versnchrennen der Dreijährigen im
Werte von 46 000 Kronen . Dann folgt vom Marchfeld mit
23 000 Kronen , während alle übrigen größeren Prüfungen
nur mit 12 000 Kronen dotiert sind. Bemerkenswert ist,
daß die Graditzer Pferde  jetzt wieder in allen
Rennen zugelassen sind : dagegen wurden den englischen
und französischen Pferden nicht nur die Flach -, sondern
auch die Hindernisrennen verschlossen. Die Saison beginnt
Donnerstag , den 13. Avril , an welchem Tage in gewohnter
Weile das Przedswit -Handicap gelaufen wird.

Ausländische Jockeis werden bei den kommenden
Rennen in Deutschland nur insoweit zugelasten wer¬
den , als sie schon früher im Besitz einer deutschen Reit-
lizenz wa ^en. Neue Lizenzen an Reiter aus dem neutralen
Ausland ' sollen nicht mehr erteilt werden . — Wir hatten
schon geleaentlich des völligen Ausschlusses der aus¬
ländischen Jockeis mit Ausnahme der deutschen in Oester-
reich' U " ggrn darauf hingewiesen , daß die Technische Kom-
miffion des Union -Klubs in dieser Frage jedenfalls den
gleichen Standpunkt wie bei den vorjährigen Kriegsrennen
einnehmen würde.

Die Jnländerqnalifikation von Vollblüter ». Die zu¬
ständigen Ministerien haben jetzt den Antrag des Großen
Schiedsgerichts in Rennangelegenheiten genehmigt , nach
welchem Produkte solcher ausländischer Mutterstuten , die
seit dem Ausbruch des Krieges sich nachweislich dauernd
in ausschließlich deutschem Besitz befanden , die Inländer-
qualiiikation erhalten , wenn ste nachweislich dauernd in
deutschem Besitz bleiben und bis zum nächsten Jahre ein¬
schließlich zu gleicher Zeit mit ihrer Mutter nach Deutsch¬
land eingeführt werden . — Es handelt sich bei dieser Be¬
stimmung um die von verschiedenen deutschen Züchtern
vor dem Ausbruch des Krieges nach England zur Be¬
deckung gesandten Mutterstuten und um die dort geborenen
Kinder dieser Stuten.

Gegen die sogenannten Bnmmelrennen , die man
häufig in Hindernis - und auch längeren Flachrennen zu
sehen bekommt , wendet sich eine jetzt von den zuständigen
preußischen Justiz - und Lanbwirtschaftsministerien ge¬
nehmigte Aenderung der betreffenden Rennreglements . Es
muß von 1016 ab nämlich eine größere Mindest¬
geschwindigkeit  von einer halben Minute für 1000
Meter innegehalten werden . In Flachrennen muß künf¬
tig der Sieger die Strecke mindestens in \Vi  Minuten für
1000 Meter zurücklegen , während bislang 2 Minuten als
Grenze festgesetzt waren . In Hindernisrennen muß die
zu durchlaufende Strecke in Rennen unter 6000 Meter vom
Sieger gleichfalls in längstens Minuten sbislang
2 Minuten ) für 1000 Meter , und in Rennen von mindestens
6000 Metern vom Sieger in längstens 2 Minuten für 1000
Meter zurückgelegt werden . Bei Ueberschreitung der Min¬
destzeiten gelangen die Rennpreise nicht zur Auszahlung.
Infolgedessen wird es , namentlich in den längeren Ren¬
nen . nicht mehr möglich sein , einen großen Teil des Weges
im Bummeltempo zurückzulegen und nur zum Schluß
Renntempo anzuschlagen.

Fnßball -Nordgau -Kricgsmeisterschaftsspiel . Am Sonn¬
tag findet in Frankfurt auf dem Sportplatz Sandhöfer
Wiesen bet Niederrad bas Entscheidungsspiel um die Gau¬
meisterschaft zwischen dem Sport - Verein Wies»
baden und dem Frankfurter Fußb allsp ort-
verein  statt . Der Spielbeginn ist auf 2.30 Uhr festgesetzt.

vermischter.
Steuerherabsetzung . Ein weißer Rabe unter den deut¬

schen Gemeinden ist unstreitig die Stadt Oschatz in der
sächsischen Kreishauptmannschaft Leipzig . Ueberall bringt
der Krieg eine Erhöhung der Steuern , in Oschatz will die
Gemeindeverwaltung eine Steuerherabsetzung beschließen.
Die Einnahmen aus dem Betriebe der Gasanstalt und des
Elektrizitätswerkes und vor allem der städtischen Sparkasse
haben sich so gesteigert , daß sich trotz der Inanspruchnahme
des Stadtsäckels durch Kriegswohlfahrt u. bergl . das Ver¬
mögen der Stadt ganz erheblich vermehrt hat . Für die
Zukunst stehen sogar weitere Steuerherabsetzungen in Aus¬
sicht. Glückliches Oschatz!

Die eigene Todesanzeige . Eine wahrhaft seltene Be¬
scheidenheit zeigte dieser Tage ein Schweizer Bürger , der
Zeit seines Lebens ein Feind der Lobhudeleien war und,
den Tod herannahen fühlend , seine eigene Todesanzeige
schrieb, die dann auch am Tage nach seinem Hinscheiden in
einer St . Galler Zeitung erschien und folgendermaßen lau¬
tete : „Hierdurch nehme ich Abschied von Verwandten.
Freunden und Bekannten . Nackt langem Leiden starb ich
an den Folgen eines Magengeschwürs im 55. Lebensjahre.
Sollte ich wissend ober unwissend jemand betrübt oder be¬
leidigt haben , so bitte ich um Verzeihung ."

I Handel und Industrie >j
^ 7-- 1 □ n Landwirtschaft und Weinbau. r- a c = = s^

Zur Lage auf dem Hqpothekenmarkt.
Wie alljährlich , ist es auch diesmal wieder der Bericht

der
Hypothekenbank in Hamburg.

der zuerst über die Verhältnisse im abgelaufenen Geschäfts¬
jahr unterrichtet.

Das Hamburger Institut , bas Ende 1016 mit einem
Hypothekenbestand von 558 Millionen Mark — wo¬
von 5 3 Millionen  auf die Provinz Hessen-
Nassau  entfallen — ungefähr auf dem gleichen Stand
wie zu Anfang 1015 verblieben ist, kann an feine Aktionäre
wieder 8 Proz . Dividende zur Verteilung bringen . Die
Abschlußziffern gleichen im wesentlichen den Zahlen für das
vorige Jahr . Zu der Rückstellung von einer Million Mark
auS dem Erträgnis von 1014 tritt «ine weitere Million
aus dem Gewinn von 1015 hinzu , so daß die Bank znz.
des früheren Fonds nunmehr über 2.65 Millionen als

Rücklage für Hypothekar -Ausfälle
verfügt sAbschreibungsfonds ). Ueber das Pfandbriefgeschäft
im abgelaufenen Jahre und über die Notwendigkeit , die
oben genannte Rücklage weiter zu verstärken , heißt es im
Geschäftsbericht:

„Das Pfandbriefgeschäft hat , wie nicht anders zu er¬
warten , während des ganzen Jahres infolge des Kriege?
fast ganz geruüt , und dementsprechend bestand auch unsere
Tätigkeit im Hypothekengeschäft nicht in der Gewährung
neuer , sondern nur in der Verlängerung alter Beleih¬
ungen . Den Schwierigkeiten , mit denen die Grundeigen¬
tümer zu kämpfen haben , trugen wir Rechnung , indem
wir unseren Schuldnern die Wahl zwischen einer kurz¬

Ludwigstrafte6. 1 Zim. u. Küche
m. Gas, monatl. 12 M. 15306

Ludwig strafte 6. 3 Zimmer und
Küche mit Gas . F5394

Miet -Gesuche
SlI.Familie f.Hausverwaltung

gcg. 3»Zim.-W. evtl. geg. Miet-
nachlah, Ost. bauptpostlagernd
Bingel 87. *448

Zum  1. Avril d. I . suche ich einen

8k Lehrling 35
aus braver Familie mit guten
Schulzeugn. Zentral -Drogerie.
Ink . Wild Schild, Friedrich¬
strabe 16. 3878

Schuhmacher
außer dem Hause gesucht. 15393

Maüeraafse 12.

Taglöhner 68145
sucht Koch.SchiersteinerStr . 54 c.

ftlhrlPiltP iür Müll -AbfuhrÖUs/UtlUC sucht Koch, Schier-
steiner Straße 54c. 08146

Arbeitsamt Wiesbaden
Ecke Dotzheimer u.  Schmal ». Str.

Telephon Nr . 87», 87t n. 878.
Geschäftsstunden von 8—1 und
8—6 Hör. Sonntags 10—i Hör.

(Nachdruck verboten.)
Offene Stellen:

Männliches Personal:
2 Gärtner.
1 Eiiendreber.
8 Maschinenschlosser.
1 Mechaniker.
2 Svengler.
1 Küfer.

12 Zimmerleute.
1 Tapezierer.
2 Friseure u. Barbiere.
2 Hausburschen.
2 Kutscher.
4 Fuhrleute.

10 Taglölmer.
10 Erdarbeiter.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

4 Kontoristen.
3 Buchhalter.
2 Lageristen.
4 Verkäufer.

Weib«« :
7 Buchhalterinnen.
4 Kontoristinnen.
2 Stenotvvistinnen.
3 Verkäuferinnen.
1 Kassiererin.

Haus-Personal:
1 Haushälterin.
1 Stütze.
2 Kindergärtnerinnen.
2 Kinderstäulein.
1 Jungfer.

18 Allclnmädchen.
6 Hausmädchen.
6 iunge Köchinnen.

Gaü » u. Sckankw.-Personal:
Männlich:

2 Oberkellner für Hotel.
2 Buchhalter.
4 Restaurantkellner.
2 Zimmerkellner.
6 Saalkellner.
2 selbst. Köche.
4 iunge Köche.
2 Pensionsdiener.
2 Kuvkeroutzer.
2 Silbervutzer.
4 Messervutzer.
3 KUchenburschen.

10 Soteldiener.
10 Sausburschen f. Rest.
4 Liftrungen.

Kellnerlebrlinge.
Kochlebrlinge.

Weib«« :
1 Büfettfräulein.
3 Saaltöchter.
8 Zimmermädchen.
1 Weiftzeugnäberin.
2 Herdmädchen.
8 Köchinnen.

12 Küchenmädchen.

Wir suchen Lehrlinge
stir folaende Berufe:
13 Gärtner.
5 Schmiede. >
1 Kuvferschmieb.
1 Instrumentenmacher.
2 Svengler u. Installateur «.
6 Buchbinder.
1 Sattler.

655 Auf den Schulweg
sollten Sie ihren Kindern einige Wybert-Tabletten mit.
geben, um sie vor den Folgen rauher Witterung zu bewahren.

•eabuetten
sind mit feinster Lakritze und edler Pfefferminze hergefiellt

und bewirken durch erhöhten Speichelfluß Oesinfekttou
auf natürliche Weife, ein wichtiges Erfordernis

bei Anstecknngs. und Erkältungsgefahr.
Orlglnal-Schachlel ln allen« Pochelen und Drogerien Ml. 1.—. Die Firma De. p.
6 Dr. J7. Seiger in ©t. Ludwigi. S . »erfendei gratis uud portofrei ein« reizend»
Lonbonniere von « lpala-Ettder gegen 20 Gutscheine au« Mpbert-Schachteln.

6 Tapezierer.
2 Tapezierer u. Dekorateure.
3 Schreiner.
1 Schreiner und Glaser.
1 Küfer.

18 Bäcker.
2 Metzger.
6 Schneider.

12 Friseure.
1 Zimmerer.
3 Maler , Lackierer. Anstreich.
3 Dekorationsmaler.
1 Glaser.
1 Ofensetzer.
1 Buchdrucker.
2 Photographen.
2 Lehrlinge für Damvffär-

berei u. Cbem. Reinigung.

Wir suchen Lehrmeister
für folaende Berufe:
1 Landwirt.

20 Schlosser.
88 Maschinenschlosser.

3 Dreher.
22 Mechaniker.
14 Elektrotechniker.
1 Bandagist.
1 Schuhmacher.
2 Zahntechniker.
1 Kürschner.
1 Glaser.
1 Maurer.
3 Schriftsetzer.

Unterricht
Institut Worbst 68“

«Direkt.: E. Worbs, staatl. aeor.)
Vorbrreit .-Anst. a. alle Klassen
u. Exam. lEIni., Fähnr ., Abitur .)
Arbeitsstund , b. Prima inkl.
Ferienk., LebranN. f. alle Spr„
a. f. Ausl . Pr .-U. u. Nachhilfe
in allen Fächern, auch für Mäd¬
chen. Kausseute und Beamte.
Worbs . Jnh .d.Oberlebrerzeuan.,
Adelbeidstr.46, Ea.Oranteuit .20.

fristigen pr0 viston 8f  retett Verlängerung de»
DarlehnS zu 4y 2 Proz.  und der üblichen zehn,
jährigen Festschreibung überließen , und bei letzterer ' die
Bedingungen nicht höher , in vielen Fällen sogar billiger
bemessen, als st« in der Zeit vor AuSbruch de» Kriege » ange¬
messen uud üblich waren . Wir haben schon tm vorigen
Berichte auSgeführt , daß der Krieg auf den Eingang der
Zinsen nicht den schädliche» Einfluß gehabt hat , der
manchersetts befürchtet und erwartet worden war . Auch
tm zweite « Kriegsjahr darf

der ZinSeiugaug
als verhältnismäßig befriedigend  bezeichnet werbe « .
Von den Rückständen des JahreS 1914, die wir mit
860 278.88 M . ansgewiesen hatten , gingen tm Laufe de»
JahreS 1015 212 800.14 M . ein . Den Rest hÄben wir ge.
wohntermatzen abgebucht. Aus dem Jahre 1016 sind bet
einem Zinsen -Soll von 25 008 680.40 M . rückständig ge-
blieben 900122.44 M ., die sich über 874 Schuldner verteilen.
Der Gesamtbetrag an Hypotheken -Kapital , auf welchem un-
erfüllte Zinsverpflichtungen haften , beträgt immerhin nicht
weniger als 55 600 000 M ., also annähernd 10 Proz . unsere-
ganzen Bestandes , in welcher Zahl sich die allgemeine wtrt-
schaftliche Lage des Grundeigentums ziemlich getreu ab-
spiegeln dürfte . Die gerichtliche Beitreibung von ZinS»
unb Kapitalforderungen und die Ermittlung von Reflek¬
tanten auf notleidende Grundstücke sind durch den Krieg
zum Teil behindert , zum Teil unmöglich gemacht. Do läßt
sich im einzelnen nicht bestimmen , ob und in welchem Um¬
fange uns ein Berlust droht . Außerdem aber dürfen wir
uns nicht verhehlen , daß auch unter den Hypotheken , für
welche die Zinsen einstweilen noch regelmäßig eingehen.
sich durch den Krieg entstandene Minderwerte verbergen,
die nicht weniger deshalb auch heute schon vorhanden sind»
weil erst die Zukunft ste enthüllen wirb * •

Berliner Börsenbericht vom 13. Ja «. Die Haltung der
Börse war fest. Rüstungswerte zogen an , Erdölaktten
lagen fest. Heimische Anleihen unverändert , ebenso schwere
Montanwerte . Am Devisenmarkt war die Tendenz all¬
gemein schwächer. Oesterreichiiche Valuta etwas gebessert.
Tägliches Geld 4 Proz ., Privatdiskont 4% und darunter.

Berliner Produktenbörse vom 13. Jan . Es zeigte sich
heute etwas Nachfrage für Maismehl , das zu anziehenden
Preisen aus dem Markt genommen wurde . In den übrigen
Artikeln ist das Geschäft still bei stetiger Tendenz . Am
Frühmarkt im ' Warenhandel ermittelte Preise : MatSmehl
86—91 M .. Reismchl 115—120 M ., Strohmehl 26—30 M ..
Pferdemöhren 8.60 M ., Futterkartoffeln 8.10 M ., auslän-
dische Hirse 660 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 13. Jan . Die Tendenz
war zuversichtlich. Rüstungswerte gingen weiter in die
Höhe. Auch für chemische Aktien war Interesse vorhanden.
Günstig disponiert waren Schiffahrtsaktien . Bankaktien.
Montanpapiere und Elektrowerte blieben behauptet . Ein¬
heimische Staatsfonds wichen nur wenig von dem letzten
Stand ab. Privatdiskont 37/s  pCt.

Schlachtviehmarkt . Frankfurt,  13 . Jan . Auftrieb:
Ochsen 100, Bullen 8, Färsen und Kühe 1440, Kälber 766.
Schafe 160, Schweine 475. Preise für 1 Zentner : Kälber:
feinste Mastkälber Lebendgew . 94—95, Schlachtgew. 156—158,
mittlere Mast - und beste Sauakälber Lebendgew . 90—95,
Schlachtgew . 150—158, geringere Mast - und gute Saugkälber
Lebendgew . 85—90, Schlachtgew. 144—152, geringe Saug¬
kälber Lebendgew . 80—85, Schlachtgew. 136—144 M . Schafe:
Mastlämmer und Masthammel Lebendgew . 74, Schlachtgew.
160, geringere Mastbamwel und Schafe Lebendgew . 68,
Schlachtaem . 150 M , Schweine : vollfleiichige Schweine von
gy—100 Kg, Lebendgew . 108. vollfleiichige Schweine unter
80 Kg. Lebendgew , 98, vollfleiichige von 100—120 Kg. Le¬
bendgew . 118—118̂/2 M . Bei flottem Geschäft wird der
Markt qeräumt . _ _

| jUaus-Gesuche
Habe den Ankaui auf Samstag,

den 15. Januar , verlängert.
NieMerkehrendk Gelegenheit
bietet sich den geehrten Herr¬
schaften, jetzt alte

' ob ganze,zerbroch-od.solch-,
die in Kautsch, gefaßt sind,

ri, DerfmiScn.
30 3M ***

bis u . höher!
Saufe auch von Zabntechnik. undtändlern. Bin nur morgenamStag. 15. Januar , von 9—1
u. v. 2—8 Uhr im Hotel „Grüner
Wald*. Marktstr . 10. Näheres
beim Portier . * 3708

Altertümer
aller Art.trunkvolle Gegenstände suchtammler v. Privatberrschaiten

zahle die höchsten Preise. Off. u.
M.614a . Ftl . d.Bismarckring 29

Altertümer.
Alte Lüster. Porzellan . Möbel.

Sessel, Stühle u. sonst alles , was
altertümlich ist. zu kauien gesucht.

Offerten unter M. 627 an die
Geschäftsstelle bs.BI. 2977

is Zu verkaufen \m
Wegen Trauerfall
1Sitrttl6|totE

8. Reibe. Mitte , Abonn. A, abzu¬
geben. Mktoriastrabe 45. 3689

Jetzt werden ca. 1000 Paar
Stiefel für Damen. Herren . Kin¬
der. weil Einzelpaare . Rest» und
Mustervaare . ferner die noch
vorhandene Winterware . bill.
verk. Neugasse 22, 1. 3691

Offizier-Mantel . gut erhalten,
» vk. Dotzbeimer Str . 15. L. 3700

Bücher-. Klelderichr., Waichk..
Soia . Nachttisch. Sofa -. Ausmg-
Küchentiich,Bett..Sti !bie.Sviegel.
aut erbalten, billig *u verkaufen.
Adlerstrafte 53. Part . s5886

Schwe-er

zmeiw.-Mmm,
starke Zweiip.-Rollr. beide wie
neu, verkauir f589t
Kattenbracker. Lindentaler Hof.

Post Rambach.
Frderrolle . 30 Ztr . Traakrait,

vreiswert zu verkaufen. Rörig.
Marktstratze 6._3680

Gebe. Nähmaschine f. 25 Mk.
zu verkaufen. H8141

Frankenstrafte 22, 1. St.
Neue Nähmaschine 38 Mk., m.

allem Zubehör sofort zu verk.
Adoifstr. 5. Gib, P . lts . *447

Für Tavezierer ob. Schreiner
Mahag.-Soia u. -Sessel zu verk.
Rbeinstratze 10», 3 Tr . *446

1 Grube Mist zu verkaufen.
Ludwigstrafte 6, f58S5

verschiedenes
Erfahrener

Zuschneider
fertigt eleg. Herren-Kleiber. auL
Reparaturen , Aenderungen und
Autbügeln. Beste Ausführung,
billigste Preise. 08138

Postkarte erbeten an
H. Schmidt,

Scharnborststraße 34.

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 3499

Pius Schneider Wwe.
Wiesbaden. Hochstättenstraße16

direkt am MichelSbera.

+Chronische
Haut- und Harnleiden werden
leicht, beauem und dauernd be¬
seitigt, ohne Einipr .. ohne Beruf¬
stör. Giitir . Kur. Brfl . AuSk. «.
Prosp. kostenlos. InstitutB.Harder,
Berlin, Friedrichltr. 112 B.
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Von

Kriegslist.
»„Im * »»« * . !« « ' « « •

. . . . im Januar 1916.
•x » » , „«ven des Generals v. Scholz stördlich

Wer mit den gruppen ^ Aolno gelegen hat, er-
Les Narew zwischen^ ^ zn Wallfahrtskirche M Maly-
innert sich der altoe »» ^ Türmen weit ms Land blickte
P l o ck, die mit ihren b geährte , wenn die Sanne
und einen prachtöouen unB  dahinter schwarze W >l°
auf den weißen Dauern ' ag war damals der
ken den e« « rwfUrae« Linie und da
Mittelpunkt d" vorge,« ^^ feindlichen Artillerie-
ihre Türme «atürltty das ehrwürdige Bau-
heobachtern benutzt ^ Feuer unserer Geschütze aus¬
werk ebenso natu . Schutz verschiedenen Kalibcro
zuhalten. Etwa ^̂ -xuert worden; aber so oft der 2rind
waren schon J“r“UQie(|f [ftraa der Treffer weitergetragen
auch den roten ^ 9 weißen Türme noch vor dem Ost-hatte, immer standen o ajrjöricxBat̂eric an zwei ani
Himmel, bf ' Mich e.ne v ^ ^e . Es ran
einander tt 0ieruns der russischen Truppen statt,
damals eine Umgruppre u g unferer  Seite , die Num
und es bestand he« Regimenter zu erfahren,
mern der geg t > Reichswehr noch Linientruppen
insbesondett. ob -uß« » ^  Einzelne Kompagnien
an dieser L-telle er o aus , die unsere Leute
setzten Belohnungen aus Gef ng ^ ^^ er Kameraden
regelmäßiger die HiNtervueoenen ^^ ^
stifteten, jedenfalls verwegensten unter ihnen
öaten rege aeworden, und e .^ Erdfarbenen habhaft
schmiedeten RGne. wie man^ w g, ^ &le
werden Monte. -Ja Stacheldrahtverhaue . Sümpfe undLmten waren onrry ,a»irennt Die elfte Kompagnie
Wasserläufe von einander getrennt ^ durch den
^ °'DkmL " als ' eLe V̂ binguuAlintt zu den feindein Damm als einz g ^ ^ er Mitte etwa ging eine
Rrückê übtt einen Bach und dreißig Meter vor und ^tn
^ dieser Brücke standen sich die Vorposten Tag und Nacht

Eines Abends meldeten sich beim Kvmpagnieführer der
GetteU P in Friedenszeiten als Amateurrennifahr in

ssffksss;^ !TsJsrT *si
chm auch eine Flasche Rum gezeigt und ihm daraus zu
trinken gegeben, damit er sehen sollte, wie gut er es bc
uns haben werde. Der Rüste sagte aber, ne lebten noch
v êl bester und weil wir es nicht glauben wollten lies
er in seinen Unterstand und hqlte diese Henne. Wir haben
mit ihm verabredet, daß wir morgen Abend wiederkommen
und Rum mitbrinacn würden. Sie wollen auch wieder ra
sein dieselben wie heute, damit sie uns nicht anickießen
Sie ' schießen ja sowieso nicht mehr ietzt vor Ostern, wo uck
alle Rüsten verbrüdern." Es folgte nun ein Kriegsrat
Der Kompagniechcs wollte die tüchtigen ^outc nicht ger
verlieren und besprach alle möglichen Vorsichtsmaßregeln
mit ihnen, gab dem Hamburger am anderen Abend noch
seine Pistole für den äußersten Notfall. „Lebendig sangen
sie mich nicht." sagte der; „wenn ich bis morgen Abend nicht
bei der Kompagnie bin, kann man mich als tot in die
Liste eintragen " „Mich auch." sagte der Reservemann und
die beiden gingen davon. Der Posten vor der Brücke wußte
Bescheid und blickte den zwei Gestalten nach, wie ne im
Licht des zunehmenden Ostermondes davonschlichen
der Brücke blieben sie stehen. Unten schimmerte das

Wasser des Baches Jenseits stand dunkel das Gebu,ch,̂ him
ter dem der russische Vorposten seine Deckung mitte, r or.
wurden Gestalten sichtbar. „Hallo! Seid ihr die Patron,,le
von gestern? Dann legt die Gewehre weg und kommi
näher." Die Unterhaltung wurde polnisch geführt. „Erst
legt ihr die Flinten ab!" riesen die von^ drüben . Unsere
beiden taten es nnd traten aut die andere Seite der « traße.
Auch die Russen legten die Gewehre aus den Weg. „Weg
treten von den Gewehren. Kommt näher ; wir kommen
dann über die Brücke" Es geschah. Die zwei Deutschen
gingen über die Brücke, und die Russen kamen ihnen ent¬
gegen. Sie sind immer stärker, die russischen Postierungen
als die deutschen: aber so viele waren es gestern nicht
„Verflucht, da wird unsere Flasche nicht reichen," slü ' erte
V. dem P . zu. „Nichts merken lasten, die Sache wird schoi'
schief gehen," entgeanete der, und wie Lustwondler . aan'
harmlos, schleuderten sie den Russen entgegen, schüttelten
ihnen wie alten Freunden die Hände. Plötzlich ries B:
„Was ist das da für eine Schweinerei, daß dort noch welche
mit Flinten kommen? Ist das Mode unter Kameraden,
was ?" Er schnauzte es energisch, richtig im Unteroffiziers
ton, und es hatte auch gute Wirkung, wurde auf russisch
weitergeschnauzt: die Neuen legten ihre Gewehre eben
falls weg. und das freundschaftlicheHandschütteln begann
von neuem. „Da, trinkt , Kameraden!" rief der Gefreite,
und B.: „Warum habt ibr nicht gesagt, haß heute mehr
kommen? Hätten wir das gewußt, dann hätten wir mehr
Flaschen mitgebracht. Wir "haben genug von dem Zeug.
Jeden zweiten Tag bekommen wir eine ganze Flasche.
Haha, das ist ein Leben bei uns . Wenn ihr mitkommen
möchtet, da möchtet ihr schon sehen!" „Aber wie denn mii
kommen?" entgcgnete ein Russe vortretend . tUnsere zwei
sahen mit einem Blick, daß es ein Offizier war .j „Wir sind
doch Soldaten . Und was für Soldaten ! Wollt ihr ein
mal sehen? — Smirna ! Na prawo°po!" Gleich sprangen
die Rüsten in eine Reihe, machten rechtsum und marschier¬
ten im strammem Paradeschritt — der Offizier mit — den
Weg entlang. Schwenkten gruppenweise ein, machten aller¬
hand Wendungen und Schritte und kamen endlich die
Straße wieder herausmarschiert. Unsere beiden hatten mit
ihrem Beifall nicht gekargt, standen da wie zwei Generäle,
die eine Parade abnehmen, setzten sich nun aber doch an
die Spitze des Zuges nnd marschierten kräftig mit. Die
Rüsten sollten doch sehen, daß sie auch marschieren konnten.
Teufel auch, haha . . . denkt ihr etwa, uns von der Brücke
abzuschneiben . . . so dumm ist doch ein deutscher Infan¬
terist nicht, der auf Kundschaft auszicht . . . das müßt ihr

. schon gescheiter anfaugen . . . Sie hielten wieder vor der
Brücke, die beiden Deutschen sprachen nochmals ihre hohe
Bewunderung über das genossene Schauspiel aus , und
die Flasche wanderte wieder in die Runde . Der eine
Rußki wischte sich den Mund ab, riß mit einem schnellen
Griff B. seinen Helm vom Kopfe und tänzelte damit von
dannen. „Ach so," denkt der. „glaubst du vielleicht, ich soll nach
springen! Hältst mich schon wieder für einen Dummkopf?"
Er ließ sich gar nicht? merken, sondern lachte wie über
einen guten Scherz; dann stimmte er ein polnisches Lied
an und trat dabei gelegentlich einen Schritt rückwärts,
wenn sie ihn umringten . Das Lied war wirklich schön . . .
wie die Flöte des Rattenfängers von Hameln lockte er
die Hörer . . . auch der neckische Räuber der Pickelhaube
kam heran. Seinen Raub hinter dem Rücken, trat er nahe
vor den Sänger und lauschte. Wupp, war seine Pudelmütze

herunter . Der Sänger setzte sie sich lächelnd auf den
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ilimmiifiirZBiCiiPiS! t‘agse-KeTten Tk,5in . Eisenbahnfahr-
(Die neu»nfgenommenen preise . IV. Gepädttarif . V. Fahr-
Punkte sind hervorgehoW) pläne (35 Strecken ). VI.Beachtens-
wertes bei grösseren Reisen . VII. Internationaler Lotei
Teleqraphen-Schlfissel ffir Zimmerbestellungen . VIII
Wiesbadener Strassenbahnen . IX. Behörden höhere
Srhnlen Kirchen in Wiesbaden. X, Konsulate in Wies-
KnFrankfurt a. M. und Haina . XL Theater . XII. Kur¬
hausharten , Kurtaxe , Kurhaus -Konzerte XIII . Ver¬
gnügungen und Kinos. XIV. Sehenswürdigkeiten . XV.
Kalendarium. XVI. Notizen. t : “ "

Zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
I. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofshuchhän dler
2 Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse “ ,
3. Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinslr . 27
4. Buchhandlung C.Voigt Hachf .^Taunusstr . 28
5 BuchhandlungFeller &Gecks,Webergasse 23
6 Schellenberg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7 Hofbuchhändler » . Staadt , Bahnhofstr . 6
8 Buchhandlung Car ! Pfeil , Gr . Bu T, 4rJ.
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke t

Rheinstrasse , Wilhelms ««*. , Taunusstr . I
10. Kiosk Ernst Heinrich Wwe ., Wilhelmstrasse

(Alleeseite ) _ _
II . Zigarrengesckift W. Bickel , Langgasse 80
12.  Buchhandlung K. Strauss , Bismarckrmg 2,
13.  Papierwarenbdlg .Fr .Ehrhardt ,Moritxstr .22
14 Buchhandlung M. Heiss «iolf,Wellrit *str .* 2
15. Buchhandlung Heinrich Heuss , * :rc ^B * "
16 Buchhandl . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 38
17  Buchhandl . Noertershaeuser , Wilhelmstr . b
18  Ansichtskartem -Cenlrale , Bßarktstrasse 12
19.  J . Bormass , Kärchgasse
20.  ttloritz A Münze !, Wilhelmstrasse 58
21.  Papierhandlung Karl Michel , Ouerstr . 2
22.  Buchhandlung H. Roemer , Langgasse
23.  Buchhandl . Arthur Sehwaedt . Rheinstr . 4*
24.  Papierhand !. K. Koch , Hof !. , Michetsberg &
25.  Papierhaus Hutter , Kirchgasse _74
26.  Buchhandiung H. Harms , Friedrichstr . 12
27.  Buchhandl . Limbarth - Venn , Kranzplatz2
28.  Ludwig Becker , Gross ® Burgstrasse II
29 Postkartenzentrate , IHarktstrasse 12.
30. Thilo Seidenstücker , Michelsberg 32 und

Bismarckring 9.

eiotttett Kops, kokett aus das rechte Ohr , und sang und
tänrelte als wenn es so dazu gehörte, immer ein wenig
rückwärts, währen^ der Gefreite auch seinerseits m harm-
lvici Manier die Umaehungsbewegungen der Rn en tat
tisch abwies und den Rückzug deckte. Tenn es wurde
immer deutlicher, daß man sie abklemmen̂ wollte. Um
außerdem tauchte senieits des Borpostenbufches abermals
ein bewaffneter franke im Mondlichi a»' . Ec- war Zeit, nch
freundschaftlichzu trenn - , „Mi : euch Gott, Kameraden,
aus Wiedersehen morgen Abend. Dann wollen wir mghr
Wutki mitbringcn. Wir wissen wahrhaftig nicht, wohin
mit dem vielen Schnaps " Winkten und riefen sich noch
über die Brücke einen Gruß zu . . . und E . ein Mond¬
scheinspuk verschwanden die Gestalten . Nur die ^ erpost
standen wie immer dreißig Schritte diesseits und iens-tts
der Brücke hinter ihren Deckungen. — Am anderen Mor¬
gen fuhr der Kompagniechef mit P - und B . «ach Kotttv zum
Divisionsgeneral, nnd während sie Gm ' br nächtlicheŝ (. r-
lcbnis erzählten, übersetzte ein Dlfizier die 'lamensliste
der russischen Kompagnie und die Briefe — E>ie alle im
Futter der russischen Pudelmütze steckten. Es ergab sich,
daß nicht nur Reichswehr senseits des Sumpfes stand, son¬
dern auch eine Reihe sibirischer Truppen . . . eine sehr wich¬
tige Nachricht, die auk unsere eigenen Truppenbewegungen
mitbestimmend gewirkt hat. Ein paar Tage danach über¬
reichte der Kommandierende selber den verwegenen Kitnd-
schgftern das Eiserne Kreuz. Der Hamburger ist im Som¬
mer auf Grnnd wiederholt .hervorragender Leistungen im
Patrouillendienst sogar zum Eisernen Kreuz erster Klaffe
vorgeschlagen worden. Hoffentlich hat es icljtüm*!
Wunden heilen geholfen, die der Brave in der Lchlachk bei
Alt-Auz leider davongetragen hat.

Rudolf v. Koschützki,  Kriegsberichterstatter.

Rundschau.
Die Zensnrdcbatte im Rcichshanshaltsansschuß.

Ter Reichshaushaltsausschnß des Reichstages setzte
gestern vormittag die Beratung über die Handhabung des
Belagerungszustandes fort . Ein fortschrittlicher dlbgeord-
neter wünschte Beseitigung der Ungleichheit in der Hand¬
habung der Zenttir in Nord- und Süddentschland und be¬
sprach die weitgehende Einschränkung des Vereins - und
Versammlungsrechtcs und die Ungleichmäßigkeit der ttro-
schürenzensnr. Das Belagernngszustandsgesctz laste nch er¬
tragen, wenn der Krieg nur ivenige Monate dauerte, ue
länger aber der Krieg währe , desto unerträglicher wurden
die durch das veraltete Gesetz von 1851 geichassenen Zu¬
stände. Ein Sozialdemokrat führte aus , der Ausschuß habe
mit seinen Beschwerden nur erreicht, daß die Regierung
erkläre, formell sei alles in Ordnung . Wenn das richtig
sei, was - der Redner aber bestreike, dann müsse schleunigst
eine Aenderung des sorinalen Rechts herbeigeführt werden.
Am Anfänge des Krieges seien öffentliche Bermmmlungen
erlaubt gewesen, später wurden diese verboten, ia sogar

m-itaiiedcrversammlnngen der Vereine. Gastwirte

würben durch Androhung der Schließung ihrer Lokale g«.
zwungen, iede Erörterung öffentlicher Angelegeicheiten ttl
ihren Räumen zu hindern . Die folgenren Ausführungen
des Unterstaatssekrekärs des Auswärtigen Amtes waren
ve,trauliche Ein konservativer Abgeordneter erklärt^ daß
die Anfheknng de? Belagerungszustandes unmöglich sei.
Wenn auch Fehler und Mißgriffe vorgekommen seien, fo
wäre" es doch nicht gerechtfertigt, über die Tätigkeit der
kommandierenden Generäle unbedingt öen Ltab zu brechen
Der Preste macke es die größte Sorge und Arbeit nik^

aesksirieben werden solle, sondern was nicht geschrieô r
mL, » » ,.« di, !- - R°sn« <* * * ' lW;mäßigere und einheitlichere Handhabung d̂er Zensur. Die
voliti ' cke Zensur gebe zu den meisten Beschwerden Ber»
anlastnnq Hier sei die Ungleichmäßigkeit der Handhabung
besonders zu beklage-t. Der Reichskanzler möge in Er¬
wägung ziehen, ob nicht der Zeitpunkt gekommen sei. über-
Haupt die Erörterung der Kriegsziele fretzugtzben. Er
weiterer sozialdemokratischer Redner erklärte, daß die Re»
qieruna den Beweis schuldig geblieben sei, baß die Auf-
Hebung der verfaffungsmäßigen Bestimmungen über per-
iönliche Freiheit , Preste und Vermmmlungen recht not-
wendig war . Darauf vertagte der Ausschuß die Werter,
beratung auf Donnerstag vormittag 9 Uhr.

Rücktritt des luxemburgischen Kabinetts.
Die volitische Lage hat insofern eine weitere Erschwe¬

rung erfahren, als das Ministerium seine Entlastung ei«.
gereicht hat. (Fr . Ztg.t

Die Vereinigte « Staaten nnd Mexiko.
Aus Meriko ist die Nachricht in Newyork eingetroffen,

daß bei Chihuahua  17 Amerikaner ermordet seien. Wir
erhalten dazu folgende Trahtmeldung:

Amsterdam, 18. Jan . (Etg. Tel . Jens . Bln .)
Depeschen aus Newyork schildern die Erregung , welche

die gemeldete Ermordung vom 17 Amerikanern bei Chr-
huahna in Mexiko hervorgerufen hat. Man erwartet , daß
beide Häuser de? Kongreßes die amerikanische Regiervmg
zum Einschreiten gegen Mexiko anffordern " " den. In¬
zwischen hat Lansküg bereits von Carranza drahtlich die
Bestrafung der Schuldigen verlangt.

Reuter meldet aus Newyork: Ein Telegramm aus El
Paso berichtet, daß Thomas S ° l m e sdereinzge  Ame-.ifrtrtei- se- der dem Blutbade entgangen  ist . Hol¬
mes ist in El Paso angekommen nnd hat über die Mistetat
berichtet. Die Banditen , die etwa 200 Mann stark waren,
befahlen den Amerikanern , den Zug zu verlassen, nch
längs der Schienen aufzustellen und tlch »u enttleiden.
Holmes, der ahnte, was geschehen sollte, flüchtete mit drei
-ruderen in die Wild»iS. Die drei anderen wurden »ieber-
geschossen. Holmes wurde wohl getroffen, konnte ledoch
seine Flucht fortsetzen, bis er nach drei Meilen einen Maul¬
esel antras , ^ dem er die Grenze überschreiten konnte.

Nach Berichten aus Chihuahua wurden 19 verftüm-
melte Leichen von Amerikanern nach El Paw aeichrat.

Weiter meldet Reuter au? Washington: Die Nachricht
von der Ermordung der Amerikaner und Slnhanger Btl-
las hat überall Erregung in der Hauvkstadt verursacht.
Sofort nach Zusammentritt des Senates schlug der Repu¬
blikaner Sherman eine Resolution vor, in auf die Inter¬
vention in Meriko gemeinschaftlichmit den sechs anderen
amerikanischen Nationen gedrängt wird, die vor kurzem
in Uebereinstimmung mit den Vereinigten Staaten die
vorläufige Verwaltung Mexikos in die Hand CarranzaS
gelegt haben. Dies für den Fall , daß Carranza für die
Sicherheit des Lebens und Eigentums von Ausländern
in Mexiko nicht selbst sorgen kann.

^Letzte Drahtnachrichten|
„Hing Edward VII."

Amsterdam. 14. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .f
Die radikale englische Preste erwartete gestern ein De-

menti der englischen Regierung gegen die Nachricht der
„Dailv Mail ", die besagte, daß das Schlachtschiff„King
Edward VII ." in der Nähe von Gallipolt gesunken sei.
Das Dementi blieb jedoch aus . Es scheint also, daß erheb¬
liche Verluste mit der endgültigen Räumung von Galli-
polt verbunden waren . _

Aufdeckung einer Verschwörung in Mailand.
Bukarest, 14. Jan . sPrivat -Tel . Zent. Bln .l

Römische Funkendepeschen melden, die Mailänder
Polizei entdeckte eine große Verschwörung. Es wurde eine
Menge Dynamit gefunden, mit welcher die nach Turin
führende Eisenbahn und militärische Gebäude bei Piemont
in die Luft gesprengt werden sollten. „Giornale de
Turinese" meldet hierzu, die Verschwörung ist deshalb von
großer Bedeutung , weil zahlreiche, zur Diplomatie ge¬
hörige , Personen darin verwickelt sind. Es erfolgten
bereits mehrere Verhaftungen.

Türkische Truppen in Persien.
Konstantinopel, 14. Jan . sNichtamtl. Wolsf-L.el.1

Wie die Agentur Milli erfährt sind die türkischen
Truppen in Kermoscho  in Persien eingezogen und
wurden von der Bevölkerung der Stadt mit Freudenkund¬
gebungen empfangen. Die Stadt ist beflaggt. Aus der
Umgebung strömen die Stämme herbei, um die Türken
willkommen zu heißen.

für Pvlilii , gcutllctou und Sport : ISa r i D t e y e l; |öl
Sen übrigen redaktionellen Uni,alt: Han»  H ü n c ke: für 6cn SReftame.

und Inseratenteil : Earl  R « ft - l. Sämtlich in Wi-Sbadc».
Druck u. Verlag der A t - S b - d - u e r B - r I a g S-A n sta l t G. m. d. H.

Nelierberichi Ser WelstrSieMeile« eines.
PoranSstchtlicke Witterung für IS. Januar:

Roch immer vorwiegend wolkig und trübe; einzelne Nieder¬
schläge in Schauern . Kälter , Froftwetter in Sicht.
Niederschlagshöhe: Weilburg 8. Feldberg 4. Ncukirch 12,

Marburg 6, Trier 2, Witzenhausen 6, Schwarzenborn 8,

Wafferstanv : Rheinpeqel Caub gestern3.48 heuteS.84
Lahnpegel gestern2.72, heute 2.68

Sonnenaufgang MO I Mondausgang IM
15. Januar Sonnenuntergang 4.29 I Monduntergang 4-9



©eff ? r Wiesbadener Nenefte Nachrichten
---------- ttöniyiiche Schauspiele. -------

Krettag, 14. Januar , abends 7 Uhr. Ai. Vorstellung . Abonnement B.
Die grobe Pause.

«In Lustspiel au» sorglosen Friedenstagen sin 4 Akten» von O»car Blumen,
thal und Max Bernstein . - In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.

Gabriele Amberg . . Frau Gebühr
Albrecht Gras Torgstcidt . . . . . . . Herr Ehren»
Irmgard , seine Frau . . . Frl . EtchelSheim
©iatt), ihre Enkelin . , Frl . Mumme
Gustav Gra, TorgstSdt . . . . . . . Herr Herrman»
Dr . Hermann Boretiu », . . Herr Schwab
Walter Minck, . . . . . . . . . . . Herr Albert

NechtSanwtüte
August Breetz, Gutsbesitzer . . . . . .  Herr Andriano
Sabine , seine Tochter . . . . . . . . Frl . Relmer,
Justtzrat Gufow . . . . . . . . . . Herr Rodln»
Runge , Bürovorsteher . . . . . . . . Herr Jacob»
Früuleiu McrtenS , . . . . . . . . . Frl . Kchwartz
Lorenz Diener , . . Herr Spieß
Gi» Gstrtncr, . Herr Earl

beim Grasen Torgstüdt
. . . Spielleitung : Herr Regisseur Legal,

mnrichtung de- Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.
Ende etwa 10 Uhr.

Wochen,pielpla« . Samstag , Id., Ab. A.: Die Jüdin . - Sonntag , 1«.,bei
aufgehobenem Abonnement, nachm. 2.80 Uhr : Schneewittchen. - Abends
7 Uhr,  Ad . B . : Mona Lisa. - Montag , 17., Ab. E. LumpacivagabundnS.

Sesidenz. Theater.
Freitag , den 14. Januar . « bendS 7 Uhr.

Wo die Schwalben Een . . .
BolkSstück in 4 Bildern n. einem Vorspiel von Leo Kästner « . HanS Lorenz.

Spielleitung : Dr . Herm. Rauch.
Fürst von Sassen Hohenburg . . . . . . . Feodor Brühl
Hofmarschall von Bernd,en . . . . . . . Rud . Miltner -SchSna«
Johanne « Wendel . Heinrich Kamm
Ä " . . Hausa

/ • • • * » ♦♦ • » . * » . Gustav Schenck
£2 * ,̂ 'n . Han» Fl . eser‘ . Erich Müller
Dill « Sander » . . Elsa Trier
«u °"> - . . OSkar Buggc
J r*Me' Wirtschafterin bei Jsa und Walter . «Minna Agte
Schmidt, Hausbesttzer . Aldutn Unger

.Fritz Herborn
^ 'blüger . Georg Ma,

Personen des Vorspiel » :
Herbert Rotenberg , Inhaber einer Bankhanses Albert Ihle
ZZZ 'J ' ™'  w “" . Marg. Lüd-r.Fr°t«°lb
3ol )iranc8 Wendel, . . Heinrich Kamm

Dirigent einer Kaffeehauskapelle
u'" '«»rig ° J, ° . « mmv R-tnhold

» ,^ - >>«brtge Walter . . Erika Rcinhold
»nopf , Friseur . OSkar Bugge

Ctt der Handlung : Tine Stadt MittelbeutschlanbS. Zeit : Gegenwart.
Da » Vorspiel liegt 2g Jahre zurück.

Ende nach ».80 Uhr.

Wochenspi- lpla ». Samrtag , den Id. Januar , abend» 7 Uhr: Jahr,
re” , ^ e“r,eit- — Sonntag , 16. Jan ., nachm. 8.80 Uhr: Ein

tonet Einfall . Abend» 7 Uhr: Jahrmarkt in PulSnitz.

Kurhaus Wiesbaden.
Freit * «-. 14 Januar!

Nachmittags 4 Uhr:
A hc»;m um «>n t«- li otir,c*r i

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Die Wackl am Rhein,

Marsch H. Herrmann
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Wildschütz“ A. Lortzing
8. Der Erlkönig, Ballade

F. Schubert
4. Am Neckarstrand, Walzer

C Millöcker
5. III. Finale a. d. Oper „Die

Stumme von Fortiei • Auber
6. Ouvertüre zu . Die vier

Mensdiena'ter“ Fr. Lacbner
7. Fantasie a. d. Op. „Figaros

Hochzeit“ W. A. Mozart
8. Zrynyi, ungarischer Marsch

C. Ziehrer.
Abends 8 Uhr

AhonnHnonta . h onr .ort
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn, irmer,
Städt. Kurkapellmeister

1. Romeo und Julia, Fantasie
Svendsen

2. Eine Faust-Ouvert. Wagner
3. Aus der Musik zum „Som¬

mernachtstraum“
F Mendelssohn-Bartholdy

a) Ouvertüre,
b!Scher o.
ci Notturno,
d) Hochzeitsmarsch.

4. Scherzoa d. grossen C-dur-
Symphonie Fr. Schubert

5. Akademische Fest - Ouver¬
türe_ Joh. Brahms.

Thalia-Theater.
Pircftqnfft* 72. ^emfprecfier 618’
Erstes u ct-öftte» SicfttfuiCfinu«.
Moderner Ubeatorban m. Rang
«. Log-n - Vom 11.—14. Inn . :

Etstct»ssHdri,na!Vaterliebe.
__ Drama in 3 Sitten.

MllWl -MIMe
Wilhelm straße 8.

„ „ Der große Sptelvlan:
ErstanffHhrung des vrunkvollen

nordischen Films:
öjh Sehieksalp der firälin Elponorf1.
Slusstattungs -Tdiauipiel ans

Spanien in 4 Sitten.

ttinephou E—
Taunusstrafte 1.

Vom 11—14. Januar:
Allein-Erstaufführung.
Nordischer Kunsssslm!

1''l>lltgemsseilsch!istm. b. H.
Köstlich. Lustspiel in 3 Sitten.

Wiesbadener
Bergnttstungs-Palast

Dotzbeimez Straße 19.
Freitag , 14. Ja » ., abend» 8 Uhr:

Buntes Theater.
WOmr- mrd KelertagK ,wet vor»

Keüuugeu MO und8 Uhr,

„ Jeden Samstag u. Sonntag:
JeberkMe m.Kroutu Kartoffeln
75 Pf . Tügl . HauSm.Rindswurst
m.Kraut od Kartoffel salatssOPf.
S Srantfurl . Würstchenm. Kraut
ob. Salat 50 Ps. SenrichS Avfei-
unb Beerenweine. 3158

— Germania -Bier . —

SS 7»nin»k sofort vom
Lager abzugaben
für Private, _
Hotels, La- / * CJ
zarelt8 <rvWv

lOPfd.
Dose J (5.80.

hm  süssen Onkel
Kirthgasse 44.

Sülipe Sdiutilotilen!!
Unübertr .Eriatz f. best.Kernleder

ver Kilo Mt. 8.—.
ausreichend 1. ea. 6 Paar Sohlen.

Unye, . 3699
Dotzheimer Str . 75, H. 1.

Für Schuhmacher Fxtrapreile

Herdschiffe,
weih u. grau emailliert , werden
in allen Größen in kürzester
Zeit geliefert. 3608

©fengefcfiäft Ehnes.
Bismarckring 9.

Sptritits -Gliihlickt-Brenner.
Gaslamv . Pendel. Zulind .Glüh¬
körper. Gastoch.. Badew.. Zapfh.
b. Kraule. Wellritzstr. 10. 3682

Gute Bettfedern
und Daunen

in !ed. Quantum bill. abzugeben.
Vhilipvsbergstr. 1, Part . f5390

Lthneidertn hat noch Tage
trei : rertigt Kinder- u. Knaben-
tletder an. . 18384

Dambacktal 2, 3.
Israelitische KultuSgemeinde.

Svnagoge : Michelsberg.
Gottesdienst iu der Hauptsyuagoge;
Freitag , den 14. Januar,

abend» » Uhr
Sabbath , de» IS. Januar,

morgen» S.üg Uhr
,  nachmittag » 3.00 Uhr

JugendgotieSdienst u. Predigt
» AnSgang abend» 5.45 Uhr

Gottesdienst im Gemeindesaal:
Wochentage: morgen» 7.45 Uhr

» nachmittag» 5 Uhr
Die Gemetndebtbltothek ist ge-

vssnet: Dienstag nachmittag» von
8 bi» 4.80 Uhr.

Alt.Jirael . Kultusgemeinde.
Svnagoge : Frlebrichstr. 83

Freitag
Sabbath

Wochentag»

abend» 4.80 Uhr
morgen» 8.45 Uhr

Bortrag 10.45 Uhr
nachmittag» 3.00 Uhr

abend» 5.45 Uhr
morgen» 7.80 Uhr

abend» 4.80 Uhr

Freitag, 14. Jamrar 1»i-

Keine grauen i-tssi-e msttr!
Ei» graues Haar WU" OBnev wjb

gibt grauen Haaren , auchBärten,
die natürliche Farbe wieder.
Keine gewöhnliche schädliche
Farbe ; färbt nicht ab ; niemand
kann es sehen . Flasche Mk.3.50.

Thiemann& Müller
Frankfurt a . M., Zeit 80 .

Tslephon: Kana« ata.
Spezialbaus för *704

Damen-Haarpflege.

V

Eltern- Vormündern
weldie für Jugendliche vom 12. Jahre an ein bestimmtes
Kapital sichern wollen , bietet eine Ifenernng im Ver-
sichernngslach bedeutende Ersparnisse und Zinsgewinne.
Auskunft kostenlos durch n  n _

D. Gans , Frankfurt a. M.
Rossmarkt 17,1.

Vermittler erwünscht  3706

Sr j

Höchstpreise für Schweinefleisch.
Die auf 8tunö der BunbrSratSbekannlmachuug vom 4. Ro-

vemder 1915, dett. Preise für Schlachtschweine und Schweine-
Neisch erlassene Verordnung d«S Magistrats vom 26. November
1915 wird hiermit abgeSndert und ethäli folgend« neu« Fassung:

S 1 Der Höchstpreis für frische- IroheSf Schweinefleisch
— mit eingewachsenem Knochen— wird für das Pfund auf
1,52 M. festgesetzt, soweit nicht nachstehend durch 8 2 abweichende
Höchstpreise bestimmt werben.

Jede Beilage von geringwertigen Dellen oder «on Knochen
ist verboten.

Der Höchstpreis für frisches frohe«) SchnMnefett wird Mr
das Pfund auf 1.94 M. festgesetzt

8 2. Der Höchstpreis für nachstehend benannte vorzug «-
fwcke. wird wir folgt festgesetzt:
1. Geschnittene Kotelettes für da? Pfd. auf . . 1.70 M.
2. Schnitzel , Krikando , Sendchen für da« Pfd . auf 8.00 M.

Der Höchstpreis für bi« geringwertigen Telle wird, wir
folgt, festgefetzt:
1. Kopf und Schna « ,« für daS Pfd. ans.
2. Mütze für daS Pfd . auf . .
3. Haspel (Eisbein ! für daS Pfd . auf . .

8 3. Der Höchstpreis Mr nachstehend _ _ __
rettete Fletschstück« und Wurstwaren wird wie folgt festgesetzt:
1.  Gesalzene - « olperstelsch das Pfd. 1 .70 SR.
2. Gekochte « Solpersteisch daS Pfd . 8.00 SR,
3. AnSgelaffene « g-ett das Pfd . 8,80 SR.
4. « robgehackte Brattvurst und Schweinehack-

fletsch da« Pfd . . . . 1. 80 vl.
5. Krisch « Bratwurst und Külsel da» Pfd . . . . 1 .65 SR.
6. Preßkopf . Extra -Leber - und Gxtta -Blutwurst
„ das Pfd. 1 .75 SR.
7. Blutwnrfl (breite) das Pfd . 1 .45 SR.
8. HauSmacher -Leberwnrfl u. Bluttnage « d. Pfd. 1 . 50 SR.
9.  Fletschwurst das Pfd. 1. 50 SR.
10.Gewöhnlich « Leber - und Blutwurst das Pfd . . 1.10 SR.
11.Wurstfett da? Pfd . i .8o SR.

- . 70 SR.
—. 80 SR.
- .70 SR.

aufgeMhrt« »ube-

§ 4. Die festgesetzten Höchstpreise dürfen nicht überschritten
werden. Die Abgabe der im Kleinverkaus üblichen Mengen an
Verbraucher »u den festgesetzten Preisen gegen Barzahlung darf
nicht verweigert werden.

8 5. Wer die in den porsiebendett Bestimmungen genannten
Lchweinefielschsorten. Fett , Fleisch und Wursiwaren nach anher-
halb perkauft, darf auch hierbei die festgesetzten Höchstpreise nicht
überschreiten.

8 6. Die in dieser Verordnung festgesetzten Preise sind
Höchstpreise im Sinne des Gesetzes betr. Höchstpreise vom
4. Aitaust 1914 in der Fassung der Bekanntmachungvom 17. De¬
zember 1914. Zuwiderhandlungen werden hiernach strengstens
bestraft.

8 7. Ein« Höchstvreisfestfetzungfür feiner« Wnrstsotten.
Schinken, Dörrfleisch und Speck erfolgt zunächst nicht.

Die Metzgerinnung hak ssch aber verpflichtet, für die folgen-
den ln Wiesbaden hergestellten Waren folgende Preis« nicht zuüberschreiten.
1 für geräucherten Knochen -Schinken das Pfd. . S.00 M.
2. für geräucherten Rovschfnken das Pfd . . . 8.40 SR.
3. für gekochten und rohen Schinken im Aus-

schnitt das Pfd . 8. 80 sr.
4. für Dörrfleisch das Pfd . 2.10 SR.
5. für geräucherten Speck das Pfd . 2.10 SR.
6. für Zungen - und Schtnkenwnrst . 1 . 80 SR.

Sollte dennoch eine Ueberfchreitnng der Preise stattfinben.
so wird der Magistrat sofort ein« Höchstpreisfestsetzung vor-
nehmen.

8 8. Die Verordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden, den 13. Januar 1916. 8414

Der Magistrat.
Freiban k. SamStaq , den 15. Jan .1918, morgens 8 Uhr wird minber-

w" «. Flerfch: roh Ochlensseilch iBnllel zu 60. Kubsseisch,u 45. Igek.l
Ochsensseisch zu 50, Kubsseisch,u 35 Psg. für bfe ErkknnungSkart.pon
81—180  verkauft. FleiichhSndlern. Metzgern, Wurstbereitern ist der
Erwerb von Freibankfleischverb., Gastwirten u. Kostgebern nur mit
Genehmigung der Polizeibehörde gestattet.

Stöbt . Schlacht- u. Biehhof-Berwaltnng.

Bekanntmachung.
Die ausländischen Arbeiter und deren Arbeitgeber werben

darauf aufmerksam gemacht, dah die Erneuerung der Arbeiter-
Legitimatlonskarten für bas Jahr 1918 unter Vorlage der
Heimatpaviere lSeimaischein, Arbeitsbuch, Dienstbotenbuch.
Reifepah Geburtsschein. Mlitürpaviere und drrgl.) bei bem-
ienigen Polizei-Revier , in welchem der betreffende Arbeiter
wobnt. alSbaid beantragt werben muh. Wird die Erneuerung

S aF e im Laufe des Monats Jannar beantragt , so erfolgt
die AuSfertigima kosten loS.  Bei später eingehenden An¬
trägen werben Gebühren erhoben werden.

Wiesbaden, den 27. Dezember 1915. i«4
»er Poli,ri -PrSflbent.

A. : Sireubeiein.

dq

einschii,
da»
Mtz

Bekanntmachung.
In letzter Zeit sind wiederbolt Zniammenstvhe von

tverken mit Wagen der elektrischen Strahendahn dadurch
worden, bah die Leiter der Fuhrwerke beim Fahren U&3

er Embiegen in andere Strahen nicht »hnotige Vorsicht beachtet Haben. **
^ ut6c  öfteren die Wahrnehmung gemacht.

Erermtt  ihren Fuhrwerken beim Herannahen der Wage«
GtraheuhÄhn diesen trotz WarnunaSflmial« teils Mit
teils aus Unachtsamkeitnicht rechtzeitig ober nicht genügen-
weichen und d̂adurch Verkehrsstörungen bervorrrrfen.

Auch flnd wiederholt Unfälle von Personen durch Auf. tu»
" ^ Ptinaen auf bezw. von in Fahtt befindlichen Wagen 2Sttabenbahn vorgekommen.

Mihstönde veranlassen mich, nachstebend die
gtgen Bestimmungen erneut in Erinnerung »u bringen und

bin zuweilen, dah Zuwiderhandlungen gegen dieselhen
nachsschtlich geahndet werden.

Wiesbaden, den 12. Januar 1914.
Der Polizei-Prössdeni

_von EchenL
Polizei-Verordnung

die mtt Maschinen betriebenen Strahendahn'
(ftüdmche Sttabendabnen und diesen ähnlichen Klelndahnen,

des RegierungSbezirfS Wiesbaden.  '
,L

1. vv.
2. ES tss verholen, unbefugt Tignal« zu geben. Me « nswel

Errichtung zu verstellen ober w versperren, di« auf da
Fahrzeugen befinbltchen, dem Betriebe oder der Unfall» ^
Hütung dienenden Einrichtungen m betätigen , Stratz
wagen m verschteben. die freie Fahrt der Straheao
durch Aufftellm von Fahrzeugen ober Vieh oder durch Ria
derlegen von Gegenständen auf ober neben der Fahrd^
»u behindern, sowie andere Handlungen vor»un«Hmen, Hlden Betrieb stören.

8 r.
--^ - "Ê ^ " weiter gehender allgemeiner ftrahenpoltzetllcher
Bestimmungen ist Lastfuhrwerken das Befahren des Bahnkörper»
in der LöngSrichtung. soweit der Fahrdamm neben dem Gleist
genügenden Rannt bietet. Serboten.

8 ».
. - Erttnen der WarnungSzeichen haben auf der Fahr-
bahn befindliche Fuhgänger. Reiter, Radfahrer und dt« Führer
von Wagen und Vieh sofort die Fahrbahn für den BahndetrtrhP| ).

§ L
Flchrwerk« ober Vieh ohne Aufsscht auf dem Gleise oder

unmittelbar neben demselben stebrn zu lassen, ist untersagt, ufw.
4L PP. •

- *• DaS Cin» und AuSsteigen ist nur auf der hierzu bestimmtenWagensette gestattet.
S. Das Auf- und Abspringen während der Fahrt , da» Stehe«,

bleiben auf den Trittbrettern , sowie bas HlnauSlehnen de»
KörverS aus dem Wagen ist verboten.

4. S » ist verboten, stch während der Fahrt mit dem Wagen-
Mrer zu irnterhalten.

8 17.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnungen werben, so-

wett nicht nach den bestehenden Gesetzen eine höhere Sttaf«
verwirkt ist. mit Geldstrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögend,
fall« mit verbälttiiSmäßiger Haft bestraft.

Wiesbaden, den »1. Juli 1918.

__ Der ResiernnsS -Präfldent.
Tonnenbrrg . — Bekanntmachung.

Betrifft : Ausgabe von Butter.
Die Ausgabe von Butter soll versuchsweise in den Löben

der biessgen Kaufleute eriolgen.
Wegen der geringen Menge, weiche der Gemeind« zur Ver¬

fügung steht, kann zunächst die Abgabe um Viertel» und Halb»,
pfundweise erfolgen.

Der nächste Verkauf von Butter findet statt am
SamStag.  den 15. Januar ds. IS.

und zwar : '
1. tu dem Geschäfte von Dienstbach  für bi« Brotkarten,

tnbaber:
1313—1346 lTennelbaHstrahe), 1664- 1645 lWiesbadener
Sttabe ) :

2. in dem Geschäfte von Friedrich Bach , Wiesbadener Dir . 64.
für die Brotkarteninbaber:

1346 - 1362 (Weibergartenstraße). 1451—1560 (Wiesbade¬
ner Straße ) :

3. in dem Geschäfte von Ebristtan Bach , Wiesbadener Str . 11«
für die Brotkarteninhaber:

1864 - 1447 (Wiesbadener Straße ):
4. in dem Geschäfte von Karl Eifert,  Wiesbadener Str . 28,

für die Brotkarteninbaber:
1160—1172 (Sandweg): 1175- 1180 (Schillerstraße) :
1648- 1656- (Zweigstraße): 1- 60 (Adolfstraße) : 62—68
(Allersberg und Am(elberg) :

5. in dem Geschäfte von Heinrich Stein,  Wiesbadener Str . 26,
für die Brotkarteninbaber:

70—79 (Bergstraße ): 102—161 (Biersladter Straße ) ;
6. in dem Geschäfte von Philipp D ern.  Schlagstraße . für die

Brotkarteninbaber:
1181—1215 (Schlagstraße):

7. ttr dem Geschäfte von Philipp Bach , Talstrabe 24, für dtt
Brotkarteninbaber:

1217—1312 (Talitratze).
Die Einwohner können auf Grund ihrer Brotkartennum¬

mern leicht ersehen, in welchem Geschäfte ss« Butter kaufen
können.

Wenn die Butter in dem betr. Geschält an de« « erkauf»,
tagen nicht bis abends 8 Uhr abgeholt ist, verliert die Bezug»,
karte ihre Gültigkeit.

Dannenberg, den 12. Januar 1916.
__ Der Bürgermeister. Buchelt.

Dannenberg. — Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe der Brotkarten.
Die Ende Dezember 1915 zur Verteilung qelangten Brot

karten umfassen die Zeit bis zum 16. Januar 1916.
Die nächste Brotkartenausgabe findet statt am Montag,

den 1». Januar 191« .
Sonnenberg , den 12. Januar 1916.

3701 _ Der Bürgermeister . Buchelt.
Sonnenberg . — Bekanntmachung.

Betrifft : Bezug von Saatgetreide.
Die Landwirtschattlichc Zentralbarlehnskasse macht in ihrem

Runhschreihen vom 8. Januar 1916 darauf aufmerksam, baß für
den Bezug von Saatgcireibe besondere Bestimmungen bestehen
und baß e» sich empfiehlt, schon setzt den notwendigen Bedarf
anzugeben. Demzufolge werben die hiesigen Landwirte bringend
ersucht, ihren Bedarf sofort beim Bürgermeisteramt anzumelben.

Donnenbrrg, den 12. Januar 1916. « G
Der Bürgermrift « . »uchelt.
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